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Will sillll Et wenn?
—- Die Königin der Niederland-: hat Dem

Priiizen Bernhard zur Lippe--Biesterfeld den Titel
Prinz der Niederlande verliehen. Die Hochzeits-
feierlichkeiten fanden im Hang unter großer An-
teilnahme der Bevölkerung statt.

. — Wie der belgifche Außenminister im Aus-
wärtigen Ausschuß des Senats mitteilte, sei wegen
der Ermordung des belgischen Bsotschaftsmitgliesdes
in Madrid eine neue Note an die Roten abgegan-
gen in der moralische Genugtuung und materieller
Schadenersatz gefordert werben.

—- Der berüchtigte kommunistische Senats-abge-
ordnete Dreßler wurde in Prag als Werbeagent
der spanischen Bolschetvisten entlarvt und festge-
nomimen

Gegenvorschtäge der Reichsregiernng I
in Der steimilligenfrage.

Wie das deutsche Rachrichtenbüro erfährt. ist
oem Berliner britifchen und französischen Botschaf-
ter am Donnerstag die Antwort der Reichsregie-
hing auf die von ihnen vor kurzem übermittelten
Vorschläge ihrer Regierungen hinfichtlich Der Ver-
hinderung des Zu irams von Freiwilligen nach
Spanien mitget ·t"worden. Die Antwort der
Reichsregiyiung ist im Benehmen mit der italie-
nischen Regierung verfaßt worden, die gleichzeitig
eine entsprechende Antwort erteilt.

Die deutsche Antwort hat folgenden
Wortlaut:

1. Die deutsche Regierung muß zunächst ihrem
V efr e ni d e n darüber Ausdruck geben, daß die
königlich britische und die französifche Regierung
es für nötig erachtet haben, n e b e n d e m V e r -
fahren des Londoner Richteinmi-
schungsausschusses zum zweiten Male
einen besonderen direkten Appell an andere in die-
sem Ausschuß vertretene Regierungen zu richten.
Die den Gegenstand dieses Appells bildende Frage
des Verbots der Teilnahme fremder {freiwilliger
an den Kämpfen in Spanien steht zur Zeit indem
Londoner Ausschuß zur Beratung. Es ist nicht
abzusehen, inwiefern diese Beratungen durch die
Methode derartiger besonderer diplomatischer Ak-
tionen einzelner Regierungen gefördert werden
könnten. Hält man aber das Verfahren in dein
Ausschuß für die Beratung der spanischen Fragen
nicht für ausreichend oder zweckmäßig, dann wäre
es im Interesse der Klarheit und Einheitlichkeit
der Behandlung dieser Fragen besser, auf eine
Fortsetzung des Ausschußversahrens überhaupt zu
verzichten. ·

2. Die deutsche Regierung muß sich dagegen
v e r w a h r e n , daß durch den neuen Schritt der
königlich britischen und der französischen Regie-
rung der Eindruck erweckt wird, als ob das P r o -
blem der fremden Freiwilligen im
spanischen Bürgerkrieg v o n D e u tsch l a n d
verschuldet oder auch nur verkannt worden
wäre. Sie stellt deshalb erneut fest. daß sie und
die königlich italienische Regierung es waren, die
von Anfang an die Verhindeiung Der Ausreise
von freiwilligen Teilnehmern an den spanischen
Kämpfen gefordert haben und daß es andererseits
die königlich britische und die französische Regie-
rung waren, die ein solches Verbot ablehnten.

3. Die anfängliche haltung der königlich briti-
schen und der französischen Regierung in dieser
Frage ließ sich nur so erklären. daß beide Regie-
rungen in den Ziistroin von Freiwilligen keine
unzulässige Einmischung in die spanischen Ange-
legenheiten sehen wollten. Wenn die beiden Regie-
rungen jetzt einen anderen Standpunkt einneh-
men, so muß sich die deutsche Regierung ernstlich
fragen, ob das vorgeschlagsene Verbot im gegen-
wärtigen Zeitpunkt nicht faktisch eine eins ei-
tige Begünstigung der die nationale
spanische Regierung bekämpfenden
Elem e n t e zur Folge haben würde. Nach dein
monatelangen ungehinderten Zustrom holst-he-
wistifcher Elemente ist es in der Tat schwer, sich
des Eindrucks zu erwehren, daß das Verbot setzt
allein der bolschewistischen Partei in Spanien zu-
gute kommen würde, die offenbar hinreichend mit

Der Bezug gilt als tortbestehend. wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigi wird.

 fremden Freiwilligen ausgefüllt ist.
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4. Da aber die deutsche Regierung von Anfang
an für die Verhinderung des Zustroms von Frei-
willigeit nach Spanien eingetreten ist, ist sie auch
jetzt noch bereit, alle diesem Ziele dienenden Maß-
nahmen zu unterstützen. Sie muß dabei jedoch die
Erwartung aussprechen, daß nun aber auch alle
Möglichkeiten für eine direkte oder indirekte Ein-
mischung in die spanischen Kämpfe ein für allemal
ausgeschlossen werben. Deshalb macht sie ihre Zu-
xtitiizimung von der V o r a u s s e tz u n g abhängig,
a

a.) Die anDeren beteiligten Staaten sich zu der
gleichen Haltung entschließen,

b) auch die Lösung der sonst noch mit der in-
direkten Einmischung zusammenhängenden
Fragen unverzüglich in Angriff genommen
wird und

e) alle beteiligten Regierungen einer unbe-
Dingt wirtfamen, an Ort unD Stelle durch-
zuführenden ftontrolle Der zu vereinbaren-
den Verbote zustimmen. -

Die deutsche Regierung wird ihren Vertreter
in dem Londoner Ausschuß anweisen, auf dieser
Grundlage die weiteren Verhandlungen zu füh-
ren. Sollte über die Verhinderung der anderen
Formen der indirekten Einmischung eine Einignng
nicht zu erzielen fein, so müßte sich die deutsche
Regierung vorbehalten. auch ihre Stellungnahme
zu der Frage der Freiwilligen e r n e ut z u
ü b e r p r ii f en .

Sonnabend, den 9. Januar 1937

 Die beste Lösung des Ireiwilligenporbtems
würde nach Ansicht der deutschen Regierung er-
reicht werben, wenn es sich ermöglichen ließe, alle
nichtspanischen Teilnehmer an den Kämpfen, und
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zwar eins ließlich der politischen Agitatoren unD
Propagan isten, aus Spanien zu entfernen, um
so den Zustand vom August vorigen
Jahres wieder herzustellen. Die deutsche
Regierung würde es sehr begrüßen, wenn in dem
Londoner Ausschuß sofort geprüft würde. in wel-
cher Weise eine solche Maßnahme wirksam durch-
geführt werden könnte. Sie ist-ihrerseits bereit,
hierbei in jeder Beziehung mitzuarbeiten.

Die italienische Antwort.
Jn der italienischen Antwort auf die englisch-

franzäsischen Vorschläge zur Freiwilligenfrage in
Spanien, Die am Donnerstag den Botschaftern
Großbritanniens unD Frankreichs überreicht
wurDe, heißt es u. a.:

1. Die italienische Regierung weist ebenfalls
zunächst auf den Londoner Richteinmischungss
ausschuß “hin. "

2. Die italienische Regierung weist dann auf
ihre von Anfang an eingenommene haltung in
der Freiwilligenfrage hin. Sie habe stets darauf
hingewiesen, daß die ,,Nichteinmis:hung« auch
auf »die ,,indirekte« Einmischung ausgedehnt wer-
den müsse und insbesondere neben den finanziel-
len hiler und der Propaganda auch die Entsen-
dung von Freiwtlligen einzuschließen habe. Am
10. August schlug Graf Eiano den Zusatz des fol-
genden Paragraphen zu dem ,,Erklärungsent-
wurf« vor, den ihm der französische Botschafter
übergeben hatte: »Die Regierungen verpflichten
sich,.in ihren Gebieten weder öffentliche Samm-
lungen noch Werbung von Freiwilligen für die

 

Die leiten bestehe still Willilllllllll llklklltl
Miiltevolle Bergungsarbeit -«-- Glanzleistttng der Bekomm-Männer

Die Alpine Rettungsstelle Berchtesgaden teilt
mit, daß die beiden Münchener Bergsteiger 3ten
am Donnerstag um 12.30 Uhr gerettet worden
sind. Sie wurden etwa 150 Meter unterhalb der
Südfpitze angetroffen. Auf dem Gipfel herrscht
furchtbarer Sturm, Der jedes Vorwärtskommen
außerordentlich schwierig gestaltet.

Die Rettung.
über Die Rettung der beiden Bergsteiger in

der Watzinannostwand teilt die Deutsche Berg-
wacht u. a. mit: ,

Um 1/;’3‚11 Uhr wurde am Donnerstag
A scha u e r- Berchtesgaden in die Ostwand ab-
geseilt. Dort hatte er .hilferufe oerno-mmen. Er
stieg etwa 150 Meter in der Richtung gegen-die
Hauptschlucht ab, konnte aber dann in der Wand
keinerlei Wahrnehmungen mehr machen, da dau-
ernd Lawinen abgingen. Aschauer selbst hat eine
Lawine losgelöst, die an der oberen Abbruchstelle
eine Shneehöhe von einem Meter zeigte. Er
ließ sich dann wieder ein Stück aufseilen. Dann
folgten Schniaderer und Goettner, am
Schluß Kurz aus Berchtesgaden in die Wand
hinunter. —

Um 1/212 Uhr unternahm Schmaderer noch
einen letzten Versuch, ließ sisch noch tiefer in die
Wand hinunter und entdeckte 40 Meter unter sich
unter einem liberhang die beiden 3ten. Ertieß
ihnen sofort Essen hinunter. Sodann begann das
mühevolle Aufseilen. Sowohl die beiden 3ten
als auch die Rettungsmannschaften mitszten her-
ausgezogen werden. Da fie in Dem locteren meter-
hohen Pulverschnee einfach versanken.

Um 15 Uhr war alles oben am Gipfelgrat wie-
der versammelt unid nach einer kurzen Ruhepause
begann um 15.30 Uhr der Abstieg in zwei Par-
tien. Kurz selbst stieg als letzter ab. Die beiden
Freysind zur Wimbachgrieshiitte hinunter ge-
gangen, allerdings mit Unterstützung Die erste
Partie erreichte bereits nach Eintritt der Dunkel-
heit um 17.30 Uhr die Wimbachgrieshütte,. die
zweite Partie um 18 Uhr.

Während der ganzen Unternehmung herrschte
ein orkaiiartiger Sturm, sogar die Leute, die be-
reits im Kaukasus und im Himataja waren, brach-
ten zum Ausdruck, daß sie etwas derartiges noch
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 nie erlebt hätten. Die Schneetage neigte zu

außerordentlicher Lawinengefahr. Es mußten
deshalb die gesamten Geräte unD Ausrüstungs-
gegenftc’inDe, Zette, Seite usw. zurückgelassen wer-
den. wenn man nicht eine neue Katastrophe her--
ausbeschwören wollte.

Die beiden Frei) hätten ohne fremde Hilfe den
Gipfel unter keinen Umständen mehr erreicht.
Sie hatten seit drei Tagen keinen Proviant mehr.
Die letzte Racht verbrachten sie ohne Zeltsack, da
sie in der Annahme, den Gipfel noch am Mittwoch
zu erreichen, den Zettsack zurückgelassen hatten.

Beide hatten sich die Füße erfroren und wer-
den in der Wimbachgrieshütte zur Zeit sachgemäß
behandelt. Von den votn Flugzeug abgeworfe-
nen Proviant- und Ausrüstungssäcken konnten sie
nichts erreichen. Ein Paket mit Lebensmitteln
fiel etwas tiefer als sie selbst waren, unid sie woll-
ten sichdie Mühe des wiederholten Aufstiegs nicht
mahen. Ein zweites Paket lag oberhalb von
ihnen, und sie glaubten bestimmt, es erreichen zu
können. Eine unbegehbare Felsstufe machte jedoch
auch das unmöglich.

· Die Teilnehmer der Expedition und auch die
geretteten Bergsteiger befinden sich nunmehr
wohlbehalten auf Der Wimbachgrieshütte und
werden am Freitag, nachdem sie sich einigermaßen
erholt haben, den weiteren Abstieg nah Berchtes-
gaden Durchführen. . .

Der Führer unterstützte die Rettung:
arbeiten. -

_ Die Bemühungen der Rettungsexpedition,
Die beiDen Münchener Bergsteiger Frey aus ihrer
furchtbaren Lage an der Watzmann-Ostwan·d zu
befreien, wurden auch im ,,Berghof« mit lebhaf-
tester Aufmerksamkeit verfolgt. Der Führer ließ
sich dauernd von dem Stand der Rettungsarbeiten
unterrickzken und brachte dem Rettungswerk die
größte nteilnahme entgegen. Am Donnerstag
hat der Führer einen Geländekraftwagen mit
Vierradantrieib zur Verfügung gestellt. Vrigade-
führer Schan brachte den Wagen nach Ver-hies-
gaden, wo er mit Lebensmitteln und Rettungs-
gerät bepackt, auf dem Wege ur Wimbachgriess
alnt eingesetzt wurde: Auf diesze Weise wurde der
Transport für die Rettungsmannschaften wesent-
lich erleichtert und das ganze Rettungswerk erheb-
lich gefördert _
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Die deutsche und italienische Antwort. W
beiden streitenden Parteien zuzulassen.« Die fran-
zäsisxhe Regierung hielt jedoch ihren eigenen Ent-
wurf vollkommen aufrecht. Weder von franzö-
sischer noch von englischer Seite zeigte man sich
dem italienischen Vorschlag geneigt,

Jn der Folge wurde die Frage der indirekten
Einmischung aufgeworfen und. auch diesmal von
Italien, durch seinen Vertreter im Londoner Aus-
schuß in den ersten Sitzungen dieses Ausschusses,
und zwar in der Sitzung vom 17. September. und
auf seine Initiative war die Frage auf die Tages-
ordnung für die Sitzung des Unterausschusses, die
am 15. des genannten Monats stattfand, gesetzt

Derselbe italienische Botschafter hat in
der Sitzung vom 18. September eine Mitteilung
übergeben, in welcher die drei typischen Formen
der Einmischung angegeben waren, die den Ge-
genstand gemeinsamer Abmachung hätten bilden
sollen: Die Werbung Freiwilliger, die
politischen Agitatoren, die finan-
ziellen Unterstützungen Aber die
Frage konnte nicht vor dem 5. Oktober geprüft
wenden wegen der Gegnerschaft anderer Delega-
tionen. Jn dieser ihrer Aktion geht die italienische
Regierung stets im Einverständnis mit der deut-
schen Regierung vor und die Stellung des italie-
nischen und des deutschen Vertreters im Londo-
netti Ausschuß hielten sich immer auf gleiche
L n e. -

3. Die britifche und die französische Regierung
waren in den verflossenen Monaten nicht der Auf-
fassung, daß der Zustrom von Freiwilligen als ein
Akt unerlaubter Einmischung in die spanischen
Angelegenheiten verboten werden müßte. Sie
nehmen jetzt einen anderen Standpunkt ein und
unterstreichen noch dessen Dringlichkeit.

Die italienische Regierung kann nicht umhin.
heroor3uheben, daß bei der gegenwärtigen tatsäch-
lichen Lage unD in Berücksichtigung der in der
Zwischenzeit erfolgten Einreise von-fremden Frei-
willigen in Spanien das vorgeschlagene Verbot
zur Folge hätte, einzig und allein Die Der natio-
nalen Regierung feinDliche Partei zu begünstigen,
die nunmehr hinreichend mit fremden Elementen
versehen ist, die ihre Reihen verstärkt haben.

Die italienische Regierung ist indessen bereit,
darauf einzugehen, daß die Frage der Freiwilli-
gen — wie gewünscht — Gegenstand einer beson-
deren Vereinbarung bildet, die die Werbung und
die Abreise von einem nahen Termin an ver-
bietet. Die italiensche Regierung nimmt an, daß
die von der britischen Regierung vorgeschlagene
Vereinbarung allgemeinen Charakter haben, d. h.
von allen Regierungen angenommen und
außerdem einer wirksamen Kontrolle unterworfen
werden muß, damit keine Zweifel über ihre all-
fettige unD vollständige Anwendung entstehen
konne; eine Kontrolle, die aus klarliegenden
Gründen nach ihrer Meinung so zu verstehen ist,
daß sie in den Häsen und an Den Zugangsstellen
zn Spanien zu erfolgen hat. Sie ist daher bereit,
ihren Vertreter im Londoner Ausschuß Weisungeii
in dem angegebenen Sinne zu erteilen, damit
durch den Ausschuß die zu dem Zwecke erforder-
lichen Vereinbarungen getroffen werben.
Wenn heute, wie schon im vergangenen August,

die italienische Regierung, vom Geiste weitgehen-
der Mitarbeit beseelt, sich entschließt, den fran-
zosisch--britischen Vorschlägen wiederum entgegen-
zukommen, so kann sie nicht verbergen, daß die
Methode, mit der die beteiligten Regierungen
bis jetzt die Frage der Richteinmischung in Spa-
nien behandelt haben und fortfahren, fie zu behan-
deln, D. h. eine sprunghafte, begrenzte und partei-
ische Methode, nach ihrer Ansicht niemals anldere
als nur unangemessene, unsichere und gefährliche
Eroebnisse wird zeitigen können. Die italienische
Regierung bestätigt auch bei dieser Gelegenheit
ihre überzeugung von der Wirksamkeit der Me-
thode, die sie von Anfang an vertreten hat:

Das heißt. daß mehr als je eine integrale und
totale Behandlung deg Problems der nichtein-
mischusng und zwar in ihren direkten wie in-
direkten Formen notwendig ist. Wenn der Ver-
einbarung über die Ireiwilligen nicht schleunigst
diejenige über die anderen Formen der indirekten
Einmischung folgen sollte (unD besonders über di·
Vropaganda und über die finanziellen Hilfen uni

tin einer Art, die genügende Garantie für ihre An
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wendung bietet), fo könnte dieser Umstand nicht
ohne RWirknngen bleiben, und die italienische
Regieng würde sich gezwungen fehen. Die Frage
erneut zu prüfen.

Sie italienifche Regierung wünscht diese ihre
Bemerkung zu usnterftreicheii, auch in der Absicht,
zur Anwendung derjenigen Maßnahmen anzu-
regeii und fie zu beschleunigen, von denen allein
die Erfüllung derjenigen Ziele der Ordnung nnd
Normalifierung zu erhoffen ist, die zu erreichen
ihre Absicht, und sie zweifelt auch nicht die der
anderen {Regierungen ift.

Zu diesem Zweck und unter anrundelegung
dieser Auffassung beehrt sich die italienische Regie-
rang zum Schluß zu bemerken, daß, sofern man
nun die Frage auf den Stand zuriickbringen will,
auf dem sie im abgelaufenen August war, D. h.‚ so-
fern die Resgierungen sich einigten über die Oppor-
tii«i·iität, von spanifchem Gebiet alle Nichtspanier.
Kainpfer, politische Freiwillige, Propagandiften
nnd·Agitatoren zu entfernen, wäre die italienische
Regierung bereit, ihre Unterstützung einer solchen
Initiative zu leihen, Die Der Nichteinmischungs-
ausssrhuß in London sofort prüfen müßte.

Die englische Presse zur Antwort.
Die deutsche Antwort an England und Frankreich

m der FreiwilligensFrage wird von der Londoner
Frühprefse ausführlich wiedergegeben Dagegen liegt
der Wortlaut der italienischen Antwort in den Schrift-
leitungcr. noch nicht vor. Die Blätter weisen sedoch
darauf bin, daß sich die beiden Antwortnoten inhalt-
lich decken. Ein Teil der Presse nimmt zu den beiden
Roten bereits Stellung. wobei vielfach die Genug-
tuung zum Ausdruck kommt, daß die Möglichkeit, noch
eine Lösung zu finden, nicht ausgeschaltet worden ist.
So schreibt der »Dann Telegraph«, es stehe bereits fest,
daß die Antworten Material für weitere Berhands
lungen enthielten.

Einen außerordentlich bemerkenswerten Artikel
bringt die konservative »Morning Post«, der sich von
der bisher vertretenen Auffassung dieses Blattes wohl-
tuend unterfcheidet. Mit beißender Ironie polemisiert
das Blatt zunächst gegen den »Dann Herald«, dem der
Vorwurf gemacht wird, unter der Maske frommer
Worte Kriegsziele zu verfolgen. Allem Anschein nach
befürworte der »Dann herald« im Interesse der Richt-
einmischuiig die Intervention Es tauche hier wieder
einmal der efährlichste Plan auf, die Küsten
Spaniens Dur Die vereinigten Flotten von Frank-
reich und England zu blockieren. Selbst der Wahn-
sinn des Pazifismus könne einen solchen Vorschlag
nicht entwickeln. Um die Metzeleien in Spanien zu _be-
enDen, folle, wie der »Dann theralD“ vorfchlage, eine
herausforderung hinausgeschleudert werden, »die
Europa leicht ins Verderben stürzen könne. Es dürfe
nicht vergessen werden, welche Ziele die Roten .in
Spanien in Wirklichkeit verfolgen. Sie eiferten nicht
nur den rusfischen Sowjets bei der Begehung der
wildefteii Roheiien und Grausamkeiten _ nach, sondern
erwiesen sich auch als das gehorsome Werkzeug und
die folgsamen helfershelfer der Sowfets. Das Blatt
stellt weiter fest, daß »böswillige Manöver Moskaus
die eine wirksame Nichteinmischung verhinderten«.

 
 

 

Die Königin von Italien hat Kessel verlassen.

Die Königin von Italien, die iiber einen Monat

In Kassel weilte und ihre erkrankte Tochter, die
Prinzefsin Mafalda von Hefseii pflegte, ist am

Mittwoch wieder nach Rom abgeteilt, nachdem in

Dem Befinden der Prinzesssin eine erfreuliche Besse-
rung eingetreten ist. _ »

Erweiterung der Amnestie in Bulgarien. Nach-
dem König Boris anläßlich des sbuslgarischen Weish-
nachtssfestes am Dienstag 389 Gefangene, die von
Zivilsgerichten verurteilt worden waren, begnadigt  hatte, wurde durch einen neuen Gnade-nakt IQO
Verurteilten bulgarifcher Militärgerichite die
Strafe erlassen. ’ f

Siliiiniii illii Delirium.
Roman von Margarete v. OertzensFünfgeld

16i lNachdruck verboten.)

Die Nähe Hiebgegaards wirkte seltsam auf Den
Gsör beobachtete ihn insgeheim und

stand, daß er, wie alle Welt, sich blisslhser von dressieni
Mann hatte eine lächerliche nnd doch butterernste
Komödie vor-spielen lassen. Vielleicht sipielte er

Aber eines Tages minß der

Grossiserer.

iie sich set-bist vor.
Vorhang fallen süiber der Szene.

Die Herren betreten das Haus, und der Arzt
begehrte sofort zsu der Kranken geführt zu werden

Rogna war nirgends zu sehen, aber das fiel
keinem auf, denn weder der Vater, noch der Dok-
tor dachten an fie.

. . . Aus der Krankenstulbe drang leises, ein-
tönisges Flüstern

Doktor Gjör hielt den Hausherrn am Arme
zurück. «

»Man hat sich Wichtiges mitzuteilen da drin-
Jch bitte Dich, mich im dernen, wie es scheint

Stute zu ertvrten.“
Und als Helle ftirnsrunzelnd zögerte . . .-
,,-J«ch habe meine Gründe.

allein zu der Kranken-«
Damit drsiirkte er sehr _rcfch die-. Klinke nieder

nnd war, ohne ein »He-rein« abzuwarten, in der

still auf dem Rücken, das
sen zu haben nnd eine gnoße

Ruhe war über ihre Züge gebreitet. Das Seher-
bafte dieses greifen Antlitzes wirkte ehrfurchtgebies .
tenD; und der Mann, Dem kaum eine Hütte, ein ,,. . . Das kann schon seini«

einsam-er Weiter, ein Baiierngohölftsiiin Kreise im- ,
bekannt, vermeinte doch kaum je Ahnliches ange-

Hammer.
Joinfru Kot-en lag

Fieber schien sie verla

treffen zu haben.
Er betrachtete stumm die vor ihm Liegende.

Und ganz plötzlich kam es ihm zum Bewußtsein-
daß außer ihm und dieser wie Entrückten niemand

Das Flüstern zweier Stim-
men aber hatte er so deutlich gehört wie der Gros-
hier anwesenid war.

fierer.
Doktor an: machte lich an eine Untersuchung

Bitte-, laß mich

le Hlllllikll Bit Illlllillililllltll Kilillllllitllltl
{feierliche Trauung — Das Brautiiaar

Den Haag das die Holländer auch heute noch
mit berechtigtem Stolz »das schönste Dorf Euro-
pas« nennen, hat seine vornehme patriarchalische
Ruhe aufgeben müffen. Sie ganze Stadt ist von
einer freudig bewegten Meiifchenmenge angefüllt.
Das schlechte Wetter des Vortages ist von schönstem
Wetter a-b-gelöst.

Vor dein königlichen Palast Noordeinde hat sich
der Brautng formiert, Der von einer berittenen
Psolizeiabteilnng eröffnet wird. Einer Abteilung
reiteiider Artillerie nnD Kasvallerie mit Standor-
teii und Musiklerps folgen zweispännige Staats-
karosseii mit den Brautjuiigfern nnD den Braut-
fiihrern. Begeifterter Jubel begrüßt die berühmte
goldene Kutsche, die mit acht prächtigen Pferden
bespannt ist und unter Vorantritt zweier Postil-
lone anffäthrt Die goldene Staatskarofse, in der
das Brantpaar zur Trauung fährt, ist von einem
festlich galonierten Kutscher bei jedem der acht
Pferde und vier Lakaien an jeder Seite geleitet.
Der Kosmsmandant Der 2. Hufaren des Regiments,
dem Prinz Bernhard als Rittnieisler angehört und
dessen Galauniform er tragt, reitet zur Rechten,
der Kommendent der eskortierenden Eskasdron
zur Linken Der goldenen Kutsche. Mit begeister-
tem Jnsbesl wird auch die mit vier Pferden be-
spanntegläferne Kutsche mit »der Königin und der
Sflsrinzefsin Bernhard zur LippeBiesterfeld einv-
angen.

Die bürgerliche nnd kirchliche Trauung.

» An dem zu einer Triumphpforte verwandelten
Eingang des»alten Rathaufes wir-d das Brautpaar
von dem Bürgermeister empfangen und in das
Arbeitszimmer des Bürgermeisters geführt, Der
auch Die bürgerliche Trauung vollzieht. Unter er-
neirtem Jsubel geht der Brautzng dann zur Großen
Kirche weiter, Die im Gegensatz zu dem färben-
frohen SBr‘tb Der Straßen im Innern mit betoiiter
Schluchtheit gestaltet wurde. Sie bedarf in der
Schonheit ihrer gotischen Architektur, der dunklen
Holztäfelimg und der schweren kostbaren Teppiche
keiner weiteren Ausschiuiickung um einen Der
Feier angemessenen würdigen Eindruck hervorzu-
rufen. Nur im Kanzelrouim deuteteiii dezenter,
aus Blattpflanzen und weißen Lilien bestehend-er
Aufbau rings um die Kanzel auf das festliche Er-
eignis. Vor der Kanzel stehen hinter einem klei-  nen Betpnlt die Sessel für das Brantpaar

vom Fabel Hunderttausender begrüßt
Unter feierli Jein Orgelklang betritt das Braut-

paar Die Kirche Der Hofprediger Professor VII-.
Obbing schildert die Freude der Niederlande
bei der Nachricht von der Verlobung der Prinzes-
sin, die Freude, die aufs neue emiporgelodert sei-
als das Volk den Auserwählten der Braut kennen
lernte, Der sogleich durch feine Person und sein
Auftreten alle Herzen gewonnen habe. Schließlich
machte fich Der Hofprediger zusm Vermittler der
Gliirkwünfche des ganzen holländischeu Volkes. Das
niederländifche Volk wolle in dem Paar, das viele
nnD fegensreiche Aufgaben in den Niederlanden
zu erfüllen habe, ein Vorbild von Treue, Pflicht-
erfüllung und Gottvertrauen fehen. Sie kirchlirhe
Handlung der Trauung nahm darauf der greife
Althofprediger 'D'r. W elter vor. Unter Orgel-
fpiel kehrte das junge Paar in das Konsistorium
zurück, nm dort die Wünsche der Eltern und Ver-
wandten entgeg.eiiziineh-men.

Die Hochzeitsfeier im Schloß.
_ Nachdem der Hochzeitszug in das Schloß Noord-

einde zurückgekehrt war, mußte fich das junge
Paar, die Königin und die Mutter des Prinzeii
immer wieder der Menge zeigen. Ununterbrochen
fchallteii die Hoch-rufe und »die Klänge vaterländi-
scher Lieder zum Schloß empor. Das Schloß
Noordeiiide war in einen einzigen Blumengarten
verwandelt Jm großen Fesstsaasl fand ein Hoch-
zeitsfrühftück ftatt, zu Dem Die König-in 210 Per-
sonen geladen hatte. Das Brantpaar und die
Bluts-verwandten waren an einer großen Tafel-
Die übrigen Gäste an vielen kleinen Tisch-en ver-
sammelt. Vom diplomatischen Korps waren der
deutsche Gesandte Graf Zech, der englische Ge-
sandte und der Gesandte von Schweden, Der Doyen
des diplomatischen Korps, geladen.

»Prinz der Riederlande.«
Eine Sonderausgabe des Holländifchen Regie-

rungsanzeigers enthält drei königlich-e Beschlüsse
Laut erstem Beschluß verleiht die Königin der
Niederlaiisde Priiiz Bernhard zur Lippe-Bester-
feld den Titel Prinz der Niederlanide mit dein
Prädikat Königliche Hoheit. Durch königlichen
Beschluß wird der Prinzeffin Juliana der Nieder-
lande der Titel Prinzesfin zur Lippe-Biesterfeld
gegeben und im Dritten Beschluß wird Prinz Bern-
hard der Niederlande in den Staatsrat aufge-
nommen. I

 

Berlin-Prog.
Krofta über die Beziehungen der Tschechoflowakei

zu Deutschland.

Die römischen Morgenblätter ver-öffentlichen
eine Unterredung des tfchiechoslowakischsen Außen-
ministers Krofta mit einem Vertreter der Agenzia
Stefani. Krofta betonte, daß die englisch-italie-
nische Verständigung auch von seiten der Tschecho-
slowakiei mit Befriedigung zur Kenntnis genom-
men worden sei, weil es in ihrem Interesse liege-
sowohl mit Italien als auch mit England zu-
sammenzuarbeiten. Bezugnehmend auf seine letzte
Kammer-rede erklärte er, man habe in der Tschechio-
flowakei mit Befriedigung festgestellt, daß Ungarn
ein einseitig-es Vorgehen in der Frage der
Rüstungsgleichberechtigung nicht beabsichtige
Diefe ungarische Zusicherung erwecke die hoffnung
auf die Möglichkeit einer vorläufigen Verständi-  gung in dieser heiklen Frage Natürlich werde

des Zinuners Natürlich . . . wie er ver-mutet . . .
eine Tapete«iitüi«.

Na ja". Er versucht-e sie zu öffnen —- fie gab
nicht nach. Wie verkleistert war sie. Und wie er
höchst indislkretersweise auch noch in dem riesigen
Kleiderschrank der Joinffru Korea herum-schaus-
felte, gewahrt-e er zu seinem Erstau-nsen,»daß die
Alte aufrecht im Bette saß und jede seiner Be-
wegungen mit den erloschenen Augen verfolgte.

Der Doktor gab sich einen Ruck nach der heiter-
josvialen Seite hin.

»Ei, munter, liebe Jomfvu Koren, und wohl
aus-ge fchlafen ? «

Er setzte sich ans ihren Bettrasnd und betrach-
. tete fcharf jede ihrer alliierten.

»Nun machen Sie, daß Sie bald ·wieder auf
den Beinen find; denn dann werden wir bei-de mal
in die Hauptstadt kutschieren zu dem berühmten
Augenprofseffor Sie selben mich Aar nicht?
Auch nicht einen schwachen Nebel? Nicht das
weiße Bett—uch?«

»Nein«, antwortete Jomfru Korea gott-
ergeben, »ses ist alles dunkel um mich."

„Sehen Sie auch Schwester Magdalena nicht
mehr, als sie trau?" i

,,Nein.« »
Der Doktor wartete; jedoch Jomfrsn Kloren

fügte kein Wort hinzu.
»Aber sie hat eine sehr liebe, weiche Stimme,

nichtDwa.hr2«

“‘50 hörte Sie beide nämlich plaudern, borhin,
t‘ur bevor i eintrat.“

Zoinfru soren ltrich sich die graue Haar-
strälhne ans dem Gesicht. «

L
—

»s(

,Wo ist sie denn hingekommen in des Kiirkucks
Namen?« platzte der Doktor nun herauss. »Ist
sie ins ein Maufelsoch geschlüpft-Z Aus dem Fen-
fier gesprungen? Jn Luft zer"floffen?«

„Wein, fie ist aus der Tür herausg-egang.eii.«

ein Schiedsgerichtsverfahrsen beendet werden.

hierbei viel von der italienischen Politik abhängen,
Deren Wiederannäherung an Deutschland die mit-
teleuropäische Zusammenarbeit erleichtere. Es sei
nicht unangebracht, daran zu erinnern, daß der
tschechoflowakische Ministerpräfident Krofta in
feinem Donauplan gerade die Zufammenabeit
mit Italien und Deutfchland als unerläßlich not-
wendig für jede Lösung der mittelseuropäifihen
Frage gefordert habe. m rveiteren Verlauf der
Unterredung erklärte Krofta, die Beziehungen
zwischen Berlin und Prag seien in günstiger Ent-
wicklung begriffen, fo daß man daraus Gutes für
die Zukunft erhoffen könne.

Der Streit Der Pariser Großinolkerei beendet.
Der Streik bei der Pariser Großmolkerei Maggi
ist am Mittwoch beendet werden. Auch der Streit
in Der Maiobenger Metallindnstrie konnte beheben
werden. Der Metallarsbeiterstreik in Lille ist durch

f
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Sie ilnsnnttnng Des DUMZTVV HAVE-»

Das Daiizig-poliiische Protokan bis zum
31., Dezember 1939 verlängert.

Sie seit längerer Zeit zwischen Danzig undI
Polen geführten Verhandlungen uber die Ans-
nntzuug des Danziger Hafens haben am Dienstag
zu einem Abschluß geführt. Dabei ist zunächst das
Protokoll vom 18. September 1933 bis zum Bl.
Dezember 1939 verlängert werden. Ferner haben
sich beide Teile über gewisse Punkte geeinigt, Die
Die Interpretation der Ausführung des Protokollsi
vom 18. September 1933 betreffen. Es handelt
sich dcllbei n. a. um folgende SBuntte: «

Bei der Beurteilung Der Ausnutzung des Danziger
hafens foll von dem Umfchlagswert des Durch Den Don-·
ziger Hasen gehen-den Güterverkehrs ausgegangen nnD auf
Die Aufrechterhaltung der Struktur des Hafens in den
Grenzen der wirtschaftlichen Möglichkeiten und der je-
weiligen Konjunktur Rücksicht genommen werden. Die
Zusammenarbeit der Häfen von Gdingen und Danzig
wird auch für Die Zukunft sichcrgeftellt und ihre Fortent-
wicklung Durchgeführt.

Das Übereinkommen enthält ferner Erklärungen der
polnifchen Reziserung, daß bei allen den Ver-
kehr betreffenden enehmignngen und Erleichterungen
eine gleiche Behandlun beider Fjäfen ftattfindet und daß
befonders Ein-fuhrgene migungen kiin tighin unter der
Klaufel ,,über die Seehäsen des polnischen Zollgebietes«
erteilt werden, ohne daß vorher der Einfuhrhafeii ange-
geben werden muß.

Andererseits gibt der S enat v o n Da nzi g Erklä-
rungen ab, nach denen die polnischen Wirtschiasftsunternel)-
mungen in Danzig in gleicher Weise wie die Danziger
Unternehmungen behandelt werden und volle Freiheit für
die Ausübung ihrer geschäftlichen Tätigkeit genießen.
Weiter erklärt sich der Senat im Jnlereffe der Förderung
des hafenverkehrs und der Zusammenarbeit des Dan-
ziger .hafens mit Dem polnifohen Hinterland bereit, in Be-
sprechungen mit den in Betracht kommenden polnifchen
Wirtschafts-kreisen die Frage zu prüfen, ob und welche Er-
leichterungen und Vorteile den an dem Verkehr und Um-
schlag im Danziger Hafen beteiligten Unternehmungen ge-
währt werden können.

Lustsperrgebiet zwischen Oder und Marthe
Nach einer im »Reichsanzeiger« veröffentlichten
Polizeiverordnung ist der Luftraum zwischen
Oder und Warthe bis auf weiteres für Luftfahr-
zeuge gesperrt werden. Das Verbot gilt niht
für Luftfahrzeuge der Luftwaffe. Weitere Aus-
nahmen kann der Reichsminifter der Luftfahrt ge-
nehniigen. Die nach Polen fliegenden oder aus
Polen kommenden Luftfahrzeuge, die über die
deutsch-polnifche Einfluggrenze bei Bentschen flie-
gen, haben das Sperrgebiet entweder möglichft
auf Dem rechten Warthe-Ufer oder südlich auf dein
linken Oderufer zu umsliegen.

Ras Jnirn wird auf eine italienische Insel
verbannt. Jm Gegensatz zu den ersten Meldun-
gen der italienischen Presse, die von einer Reife
des Ras Imru nah Italien sprechen, berichten die
italienischen Zeitungen übereinstimmend ans
Addis Abeba, daß Ras Imru auf Befehl Muffu-
linis nach Italien gebracht und auf eine italie-
nische Insel verbannt werden wird. Diese Maß-
nahme wird damit begründet, daß Ras Imru in
den letzten Monaten den immer wieder an ihn
gerichteten Aufforderungen zur Unterwerfuiig
nicht Folge geleistet hat, sen-dem hartnäckig Wi-
derstand leistete und feine Gefolgschaft gegen Ita-
lien aufzuwiegeln versuchte.

——— GrippesEpideinie in England: 325 Tote in ein ei
mache. Die in England herrschende Grippe-Epideniii
hat sich in Den letzten 8 Tagen beträchtlich verstärkt. Sie
forderte in der letzten Woche 325 Tote, während in der
Woche vorher 97 Todesfälle durch Grippe zu verzeich-
nen maren.

-—————_—_-_.——__._‚-‘—.q—m _. ..._.._... N-.. -. —- -_.. ,,. _ ·

Ein fchnselles Lächeln huschte über den ein-
gesunkenen Mund So viel List und Verschlagen-
heit fpritzte plötzlich aus all diesen Falten und
Fältchen herber, daß der Doktor endlich wußte:
Nicht ein Wort würde er mehr aus dieser Frau
Saga herausbekomsmen

Er widerstand dem Gelüste, die Alte an den
Schultern zu packen und sie tüchtig durchzurütteln,
bis all ishr-e Gehseimnifse aus ishr herasusflogen wie
die Federn aus einem Federbett — und nah-in
freundlich mit ein-er gewissen Salbung Atbschsied

„Stur invmer noch hübsch im Bett bleiben. Und
wo steckt eigentlich nun Magidalena damit ich ihr
meine Anordnungen gebe.”

«Walhrschein«lsich nicht weit von hier. Aber es
bedarf keiner Anordnungen mehr. Die Schick-
sal-stage sind vorsülber.«

Der Arzt nahm feinen Rückzug, wunderte sich
ü'ber Joinfru Korens letzte Wort-e, die ihm
zweierlei Sinn zu enthalten schienen, und suchte
den Hausherrn in der großen Strebe mit Dem
nie verlöschenden Feuer auf.

Die Ali-gen Helle Gröndals übergossen ihn mit
Spott.

, »Schon Da, Doktors iMich dünkt —- niniim es
mir nicht ülbel —- zwei Narren sind hier beisam-
men. Jch habe Sehnsucht nach meinem Gespenst.
Den-n es ilft doch nur ein Gespenst in mir, siehst
Du, mein Werk, mein Ding, mein-e Kreatur. All
das wahnwitzige Verlangen unerhört lang-er Jahre
hat lich mir in eine Gestalt kr«iftallisi-ert, die wahr-
scheinlich gar nicht existiert. Und Deine so ganz
wirkliche und vunidlsiche Schwester Magdalena hat
mit Dem Gebilde meines Wahnsinns gar nichts zn
schaffen. Deshalb mußt Du sie sehen — darfst
Helgegaard nicht verlassen, bevor Du sie gesehen
hast«

»Das dürfte etwas lange dauern,« meinte

soziii zerreißen, das dichter und D ichter nnn uns
wird. Es ist nur ein Gewebe —- uiid darum fort
Damit!”

»Ich bin ganz Uhr", f-agte Der Grossierer far-
fa'ftifch.

»Entfchuldige, wenn ich etwas iiiidisskret frage.
Meine» Kenntnis Deiner Erlebnisse früherer Zei-
ten stutzt fich auf den schwankenden Boden von
Geruchteii. Saft Seine Frau nun wirklich tot oder
lebt sie noch?“

Helle Gröndal fror plötzlich Er fchtug den
Rockkragen hoch und zog Die Schultern zusammen.
» ·«Be-idies«» gab . er zur Antwort, und feine
Stimme schnitt in des Doktors Nerven.

»Macl)’ keinen Unsinn, Gros-fiserer.«
»Du haft Rechtl Der Geizige sitzt jahrelang

auf seinen zusammeiigeiliamfterten Schätzen und
insnß fie zuletzt doch der Gier, der Neugier und der
Klatschisucht hmtverfen. So gehts mir. Wie saß
ich ans meinem Sack voll Eiittäiischung, Wut, Er-
innerung, Jammer und Wahmvibl Nun werft
ihr mich herunter? Pack ausl Na, na, Doktor,
ich meine das nur rbi‘lD-lich, bin sonst kein Phantasi,
der in Bildern schwatzt. Höre zu. — angsre Ker-
sten und ichl Das ist, wie man das Eiiiihorndurch
dzen Wald ftampft und alle Blumen zertrsitt. Jch
ein Kerl voll Blut und Jugend, gesund-, vergnügt-
ein bißchen roh, aber schrecklich gut, nur geniert
man lich oft, es ziu fein. Es ist ein Narren-stück,
wenn solch ein Kerl sich in einen Duft, eine Nur-
Seebe verliebte um Die eine neiDifche Gottheit den
schonen Lenb eines Weibes wie eine Schale geschaf-
fen. Die Schale reizt und lockt und bleibt doch
nur eine Schale. Ich hatte feine Ruhe, bis sie
mein war. Aber mein Elend begann mit meiner
Leidenschaft. Jngre Kerstxen nnd ich! Zwei Ele-
mente, die fich fso bitter feind waren — Kvaft und
Seele, immer mild immer wieder dies Wort —- bis der Doktor trocken. Er rückte feinen Stuhl nahe »Aus welcher Denn? Auch nicht eine Fliege

flog an mir vorbei, als ich mir erlaubte, hier her-.
eiiizufpaziereii. Und meine kleine rundliche 
Wichtigeres als eine Fliege-« I

ich es -haßte. Ein Weilb wollt’ ich! Je fehlerhafs
ter, 1se besser· Ein Weibchen, das nicht immer fo

an das Fenster, streckte die Füße aus, sie zu märsfimgehwre Anforderungen an das Höchste in uns
man. »Allem Anschein nach bin ich nicht begnadets stellt. Jshre S"ansftmiut, ihre unssagbare Süße he.
mich an ihrem Aniblick zu erfreuen. Asber ein ansi gannsen mich mit tausend Qualen zu martepr Ta.
deres hätte ich auif dem ebenen, alter, lieber für veinigte ich fie. Miit Hohn, mit meiner Lei-
Stange: Nie halbe ich mich bisher in Dein Vers denfchaft, mit Eifersucht, mit der am meinen,

dieser Stunde.
Schwester Magdalena ift doch wahrlich etwas m: trauen gedrängt, aber heute tue ich es nnd noch zu Denn sie war gut zu allen und machte keinen lin-

Wir miiifsen das Gewebe aewalti terscliisod.« Sortierung folgt.)



Ncnc Erfolge lict nationalen Tknpncn.
Größerer (belänbegewinn.

_ Der heeresberiht des obersten Befehlshabers
n Salamanca meldet, daß am Mittwoch die Ope-
rationen an der Front Von Madrid mit Erfolg
fortgesetzt worden sind. Die nationalen Truppen
besetzten die Ortschaften Las Rozas und El Plan-
tio, ferner das bei Remisa liegende Gehöft Easa
de los Pinos sowie die Bahnstation Pozuelo de
Alareon. Die Kommunisten leisteten an Der nach
La Eoruiia führenden Landstraße heftigen Wider-
stand, wurden aber bald von den mit großem
Schneid stürmenden Nationalisten aus den Grä-
ben geworfen. Die sBolfchewifteu erlitten hohe
Verluste an Menschen und Material. An der
huefeafront schlugen die nationalen Truppen
einen kommunistischeii Angriff mit Leichtigkeit zu-
rück. Von der nationalen Südarmee werden Ges-
länsdegewinne gemeldet.

Zu den im heeresberiht erwähnten Opera-
tionen vor Madrid wird ergänzend bekannt, daß
die nationalen Truppen Geländegewinne in ver-
schiedenen Richtungen bis zu zehn Kilometer ge-
macht haben. Die Ortschaft Las Rozas, wo die
Kommunisten starke Befestigiingen (dreifache Grä-
benlinien und dreifache Drahtverhau-Si)stenie)
errichtet hatten, wurden von den nationalen Trup-
pen umzingelt und nach kurzem Kampf genom-
men.

Die nationalen Streitkräfte halben am Don-
nerstag an der Biscayafront eine rege und erfolg-
reiche Tätigkeit entwickelt. 18 Flugze ug e
bonibardierteu die strategisch wichtigen Stellungen
der Biolschewisten bei Leaueitio. östlich von Bilsba«o,
während nationale Kriegsschiffe die in
den Händen der Roten befindlichen Häer von
Santander und Bilbao beschossen. Die Unzufrie-
denheit der Zivilsbevölkerung im Biscayagebiet
nimmt ständig zu. Den roten Machthabern wird
vorgeworfen, daß sie die Offentlichkeit betrügen-
indesm sie behaupten, Die gesamte spanische Fl-o·t«,e
befinde sich auf ihrer Seite»

Belgien mit Madrid unzufrieden
Der Augenminister über die Ermordung des bel-
gischen otschaftsmilgliedes. — Die Roten sabo·

tieren die Aufklärung der Bluttat.

Jm Auswärtigen Ausschuß des belgischen Se-
'rats gab Außenminister Spaak Donnerstag Er-
klärungen über den in der Nähe von Madrid durch
spanische Bolschewisten verübten gemeinen Mord
an dem belgischen Diplomaten Baron de Borch-
grave ab. Über die Umstände der Ermordung
haben auch die gestrigen, von der Offentlichkeit in
Belgien mit großer Spannung erwarteten Erklä-
rungen des Außenministers keine Aufklärung ge-
bracht.

Aus den Ausführungen Spaaks ergab sich der
Eindruck, daß der Ausgrabung der Leiche von den
Roten Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden.
Eine Besprechung, die hierüber nach den Mittei-
lungen Spaaks am Donnerstagvormittag zwischen
dem belgischen Geschäftsträger in Madrid und
Dem Leiter der roten Sicherheitspolizei, Girola,
ftattfanb, hat, wie Spaak im Ausschuß erklärte,
nicht die Ergebnisse gehabt, die die belgische Re-
gierung erwartet hatte. Daraufhin habe, so er-
klärte Spaak weiter, das belgische Außenministeri·
um am Donnerstag eine neue Rote an die Roten
gerichtet, in Der auf Die fchwere Verantwortung
der roten Machthaber hingewiesen und moralische
Genugtuun sowie materieller Schadenersatz ge-
fordert wer e. Jn politischen Kreisen oertautet,
daß die Regierung eine Million Franken Schaden-
erfaß, Erweisung militärischer Ehrenbezeugung
sfür den Ermordeten und die libergabe des Leich-
Inams verlangt hat. _

Aus Kreisen des Auswärtigen Ausschusses wird
enoch bekannt, Spaak habe berichtet, daß der Ermordete
zwei Schüsse im Nacken gehabt habe, und daß er nach
Zeugenaussagen mit noch etwa 20 anberen Getöteteii
in ein Massengrab geworfen worden sei. Der Leichnam
befindet sich noch immer in diesem Gemeinschaftsgrab.
Die Ausgrabung der Leichen begegnet Schwierig-
keiten, weil noch neun andere Leichen darüber liegen.

Auf Grund der Erklärung des Außenministers
drängt sich der Eindruck auf, daß die spanischen Roten
die Ausdertiing der hintergriinde dieses Perbrechens
aus naheliegenden Gründen verhindern oder ver-
schleiern wollen. Jn einer Note der roten Machthaber
an Die belgifche Regierung, von der Spaat im Aus-
schuß Kenntnis gab, heißt es, daß Baron de Borchgrave
sich ,,ohne Erlaubnis der niilitärischen Behörden« an
die Front begeben habe, um belgifche Freiwillige, die
verwundet worden seien, zu besuchen. Mit solchen uud
anderen Ausflüchten wird offenbar versucht, die Ver-
antwortung für das Verbrechen abziilenken.

Boltszählnng in Domietruhlnnb.
Eine Propaganda-Aktion der Botschewislen.

Am 6. Januar wurde im gesamten Gebiet der
Sowjetunion eine allgemeine Volkszählung durch-
geführt, Aus nachdrüekli.he Anordnung der kom-
munistischen Partei Sowietrußlands ist diese Zäh-
lung von der bolschewistischeii Presse, vom Rund-
funk und mit anderen Propagandamitteln in
wochenlanger Agitationsarbeit vorbereitet wor-
Den. Die Zählung soll nämlich nach den Wünschen
der Mostaiier Machthaber den Beweis für die
,,gewaltige Entwicklung« in Sowietrußland unter
dem kommunistischen Regime erbringen.

Neben den üblichen Feststellungen über Alter.
Geschlecht und Beschäftigung werden bei der Zäh-
'ung auch (Erhebungen über Muttersprache, Reli-
gion und Kenntnifse im Lesen und Schreiben an-
gestellt. Schon jetzt wird Deutlich, mit welchen
Ergebnissen die Sowietbehvden rechnen wollen,
nämlich mit einer starken Z, fahme der städtischen
Bevölkerung auf Kosten dei· ländlichen, mit wei-
terem Rückgang der Zahl der Einzelbauern. die

Die Rotftandsentschließiing die die Ausfuhr
von Kriegsmaterial nach Spanien verbietet, wurde
am Mittwoch in beiden Häusern des nordamerita-
nischeii Kongresfes gleichzeitig eingereicht. Jm
Senat wurde sie vom Senator Pittman dein
Vorsitzenden des Außenausschusses des Senats,
eingebracht.

Die Entschließung hebt alle bereits gewährten
Lizenzen für Waffensendungen an die fpanischen
Botschewisten auf. Die Entschließung bezeichnet
die Kämpfe in Spanien als einen »Krieg von
ungewöhnlicher Brutalität, Der sich
über die Grenzen Spaniens hinaus auszudehnen
broht“. „Die Ausfuhr von Waffen, Munition
unb Kriegsmateriat an eine der beiden kämpfenden
Parteien ift“, so heißt es in Der Entschließung
weiter, „gefährlich für die Sicherheit unb den
Frieden der Pereinigten Staaten unb verstößt
gegen die Politik der Richteinmischung der
amerikanischen Regierung in interne Angelegen-
heiten eines fremden Staates, wie sie vom Präsi-
denten bereits zum Ausdruck gebracht worden ist.
Es besteht ein Jiotftanb, Der eine sofortige gesetz-
geberische Handlung erforbert.“

Die Entschließung sieht die Verhängung einer
Geldstrafe von 10 000 Dollar oder von 5 Jahren
Gefängnis oder beides für denjenigen vor, der
»Waffen, Munition oder Kriegsmaterial von
irgendeinem Ort der Vereinigten Staaten oder
deren Besitzungen nach Spanien oder nach irgend-
einem anderen fremden Lande ausführt zwecks
Weiterbeförderung nach Spanien zur Verwendung
für eine der sich dort gegenüberstehenden Parteien«.
Jn der Entschließung werden als Kriegsmaterial
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Die Rotstandsentschliefinng des amerikanischen Parlaments angenommen.

alle Waren bezeichnet, die von Präsident Roosevelt
in seiner Proklamation vom 10. April 1936 auf=
geführt wurden und in der Munitionssendungen
zur Verwendung im italienisch-abessinischsen Kon-
flikt verboten wurDen. Das Aiissuhrverbot wird
wirksam, sobald die Entschließung Gesetzeskraft
erlangt hat. Es bleibt wirksam, bis „nach An-
sicht des Präsidenten die in dieser Entschließung
beschriebenen Zustände nicht mehr beftehen“.

Die Entschließungen angenommen.

Das Repräsentantenhaus nahm die vom Se-
iiator Pittman eingebrachte Entschließung an.
Die Notstandsentschließiing wurde darauf sofort
dem Weißen haus zur Unterzeichnung weiter-
geleitet. Vorher hatte der Senat die Entschließung
bereits angenommen.

(in bleibt bei einer Grlüffolabnng.
Keine weiteren amerikanischeu Wiens-material-

vcrschiffungen nach Spanien-.

Das Struitsidetmrtement erklärte am Donners-
tag, daß die arm Mittwoch abgegangene Sendung
nach Spanien nur aus acht Flugzeugeu und einein
Motor im Werte von iiisgesamt 720000 Dollar
bestanden habe, während der Exporteur den Rest
des Auftrages in Höhe von über 2 Millionen Dol-
lar am Oiiai zurücklasseu mußte, weil er für die
beschsleiinigte Abfabrt des spanischen Daimpfers
nicht rechtzeitig genug verparkt werden konnte.
Weitere Verschiffungen nach Spanien würden je-
doch von keinem Hafen der Vereiiiigten Staaten
mehr erfolgen können.

 

Die nenne Armee alt
Der ,,Völkifche Beobachter« meldet aus Budapest

u. a.: Der außerordentliche, ständig wachsende Ein-
fluß, den Sowietrußland in der Tschechoslowatei ge-
wonnen hat, und die planmäßige Durchdringung des
gesamten öffentlichen Lebens der Tschechoslowakei»mit
der toiumunistischeu Propaganda wird in einem hochst
uusschlußreichen Prager Bericht des »Magharsag« auf
Grund reichen Tatsachenmaterials geschildert.

Die militärischen Vertrauensmänner unb Sachver-
ständigen Moskaus kontrollieren heute tatsächlich die
gesamte tschechoslowatische Armee. Wenigstens 2000
militärifche Sachverständige der Moskauer Regierung
seien in der Tschechoslowakei tätig. Neben der offi-
ziellen Kanzlei des tschechoslowatischen Staatsprüsiden-
ten arbeite ein militärisches und polizeiliches Buro»der
Komintern. Mit großer Besorgnis und Angst wurde
von den älteren Mitgliedern des tschechischen General-
stabes festgestellt, daß die gesamte tschechok
slowakische Armee mit großer Planmaßigkeit
und Geschick von den militärischen Sachberatern in»der
Richtung umgebildet würde, daß das tschechoslowakische
heer in Zukunft weniger dein Schutze des tschecho-
slowakischen Staates dienen werde, sondern viel-
mehr einen Borposten der Komintern in
Europa bilde.

Die Offiziere des tschechoslowatischen Generalstabes
seien verpflichtet worden, sich im Laufe von drei
Monaten eingehende Kenntnis der Organisation und
der Methoden der sowjetrussischen Armee anzueignen.
Die von den sowjetrussischen militärischen Ratgeberii

nur noch wenige Prozent der gesamten Bauern-
f .haft ausmachen, und schließlich mit einem sensa-
tionellen Rückgang der Anhänger christlicher oder
anderer relgiöser Bekenntnisse. So verrat die
,,Prawda« bereits vor der Durchführung der Zah-

lung, daß die Anzahl der Anhänger eines religio-
sen Bekenntnisses »sehr unbeträchtlich« sein werde.
Dadurch werde erwiesen, daß eines der starksten

Überbleibsel des Kapitalismus im Bewußtsein

der Menschen in Sowjetrußland ausgerottet sei.

Diese Voranküiidiguiigen zeigen, daß die wahr-

scheinlich in nächster Zeit vorliegenden »Ergeb-

nisse« der Volkszähluiig nicht gerade als sicheres

statistisches Material gewertet werden konnen.

Die zur Zeit stattfindeiide V o l t s z ä h l u n g

ist erst d i e d r i t t e ‚ Die Rußlandze erlebt hat.

Zum ersten Male fand eine allgemeine Volkszah-

tung in Der ersten Regierungszeit Nikolaus II. im

Jahre 1897 ftatt. Die zweite Zahlung wurde be-

reits unter bolschewistischer herrschaft im Jahre
1926 Durchgeführt.

ueberfiillte Kirchen in angetan.
Auf den 6. Januar fällt, nach Dem frühe-1‘?“

russischen (juliauischen) Kalender, derjur die grie-
chisch-katholische Kirche immer noch gultig ist, das

orthddore Weihnachtsfest. Wie jedesmal an hohen
kirchlichen Festtagen waren auch diesmal die weni-
gen noch nicht zerstörten oder. geschlossenenKirchen
Moskaus in gerader unvorstellsbarer Weise usbers
füllt. Der Aiidrang der Gläiibigen war sso groß.
daß schon Stunden vor dem Beginn des Gottes-
dienstes die Menge in den Kirchen Kon an Kon
stand, während am späteren Abend das Gedrange
direkt lebensgefährlich wurde. Hunderte von Men-
schen standen vor den Kirchen ism Schnee unb Frost
auf der Straße, um zu versuchen, doch noch in das
Kircheninnere zu gelangen. In Moskau gab es
vor der Revsoliition über 800 Kirchen, washrend
jetzt für die 3‘4 Millionen zäxhleiide Bevolkerung
nur noch ungefähr 30 Kirchen für Gottes-dienst-
zwecke freigegeben finD. Der gewaltige»Andrang
in die letzten übrig gebliebenen Gotteshauser steht
in bemerkenswertem Gegensatz zu den Behauptun-
gen der Sowietpresse und der Gottlosenpropai
gawda, wonach die Zahl der Gläubigen auf einen
verschwindend kleinen Rest ziisainmeugeschriinwft sein soll.
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Ein ausschlnßreicher Bericht des Vudapester ,,Maiitiariag«.

geforderte volle Umorganisation der -tschechoslowa-
tifchen Armee werde schon nach sechs Monaten ab=
geschlossen fein. Die Artillerie, die Flugwaffe und die
technischen Truppen seien bereits auf Grund der
sowfetrussisihen Vorschriften uingebildet worden. Auf
Anweisung von 16 sowsetrussischen Generalstäblern
seien in den letzten Monaten Milliarden-
betrage für beftimmte, von ihnen als unerläßlich
notwendig erklärte Anschassungen ausgegeben worden.

Die gesamte innere Verwaltung des Landes
würde planmäßig auf eine rein politische Grundlage
umgestellt. Die Ausbildung der Polizei und Gen-
darmerie erfolge auf Grund der Lehrbiicher des Mos-
kauer Politbüros, in denen das hauptgewicht auf den
inneren Spionagedienst gelegt werbe. Jn Zukunft
würde das Beamtentiim und Militär von der kom-
munistisch ausgebildeten und durchsetzten Polizei und
Gendarmerie auf die politische Zuverlässigkeit im
Sinne Moskaus geprüft und kontrolliert. Die tschecho-
slowakische Jndustrie gerate gleichfalls immer stärker
unter den Einfluß Moskaus. Überall im Lande, von
den großen Städten bis in Die kleinsten Dörfer, seien
Vereine der »Freunde Sowjetrußlands« gegründet
worden, die mit weitgehender Unterstützung der staat-
lichen Stellen offene Propaganda für Moskau be-
treiben. Besonders auffallend sei die äußerst lebhaft
betriebene Propaganda in den Minderheitengebieten.
Die Zahl der in den Minderheitengebieten tätigen
sowietrussischeu Agenten wurde auf mindestens 1500
geschätzt.

Rote Brüder unter ftch.
Blutige Auseinandersetzangen zwifchen Anarchisten

unb Marxisten in Madrid.

Nach Mitteilungen des nationalen Senders
Salamanea hat der Madrider ,,Verteidigiingsaus-
schu « das amtliche Organ des anarchosyndita-
listi chen Gewerkschaftsverbandes ,,ENT« nunmehr
endgültig verboten, da diese Zeitung in einem
Artikel erneut feststellte, daß die Anarchofnndika-
listen keine andere Autorität kennten als die ihrer
Partei. Bei Bekanntwerden dieser Maßnahme
kam es vor dein Gebäude der marxistischen Zei-
tung »Elaridad«, die eine heftige Pressefehde gegen
die Anarchisten führt, zu schweren Ausschreitun-
gen, wobei mehrere tausend Exemplare des letze-
genannten Blattes, die gerade zur Verteilung ge-
langen sollten, von der erregten Menge den Ber-
käufern entrifsen und verbrannt wurden. Die
Verkäugr wurden verprügelt und beschossen.
Beide anden feuerten von den hauseingängen
aus wild aufeinander los, so daß mehrere Tote
und Verwundete zu verzeichnen waren.

Kanonenfntter tiir die Botschetviiten
Masfenverfchirtung englischer {freiwilligen

Wie die unabhängige Labourparth ganz offen
ankündigt, wer-den die »Freiwilligen«, die sie als
Kanonenfutter für die spanischen Botschewisten
zusammengebracht hat, unter Leitung eines ge-
wissen Edwards am Freitag London verlassen, um
sich nach Spanien zu begeben. Der Sekretär der
unabhängigen Lobourparty erklärt »Preß Asso-
ciation" zufolge, er habe nichts Dagegen, wenn
festgestellt wer-de, daß diese Freiwilligen nach
Spanien gehen, um an den Kämpfen teilzunehmen
Es handele sich ausschließlich um Leute mit
Kriegserfahrung und zwar um 200 bis 300 Mann.
Die Kominunisten haben in den letzten 14 Tagen
etwa 500 Mann nach Spanien geschickt. Allein
aus diesen Angaben geht hervor, daß die Ein-
mischung der englischen Linksparteien zugunsten
der spanischen Botschewisten immer stärker wird,
ohne daß die britische Regierung hiergegen bis-

sher etwas unternommen hätte  

Vorhaltungen in der Titlisäiöslowoliis
Der Sinainiuniftenhäiwtlina Drcsilcvals Werbe-

agciit der spanischen sBolfchenuften,

Mit welchem Eifer in der Tschechoslowakei für
die spanischen Biolschewisteu geworden wird, wird·
durch eine Reihe non SJierhaftnngeu beleuchtet.
über Die das tsclnschiselyagrarische Blatt «Vecer«
berichtet. Bezeichiieuderweise wunden nicht nur
zwei Fimuiuuiäiscbe Parteifunktiouäre unter dem
Verda )t der -’serbetätigkeit für die spanischen
Rotmilizen verhaftet, sondern sogar ein tschecho-
slowakisches P a r l a m e n t s in i t g l i e d, näm-
lich der berüchtigte kosnnuunistische Senatsabgeordi
nete Dreßler. In der Wohnung von Dreßler in
Jagerndorf wurde eine Haussuchung vorgenom-
men. Dabei konnte belasteudes Material beschlag-
uahmt werben. Auch in den Wohnungen der ver-
hafteten Parteisekretäre Vetisla und Luft in Prag
wurden Haussuchiingen Durchgeführt.

Mitglied einer berüchtigten
Mörderbande?

Mit falschem Paß im Zuge der Königin
von Jugoslawien verhaftet.

Am Montag wurde in Diedenhofen ein Jagd-
slawe verhaftet, als er den Grenzbeamten einen
gefälschten Paß mit dem Namen Pavlovitsch vor-
zeigte. Die Angelegenheit wäre vielleicht als
belangloser Zwischenfall behandelt worden, wenn
die Festnahme nicht ausgerechnet in Dem Zuge er-
folgte, in »dem die Königin Maria von Jugo-
slawien in Begleitung ihres zweiten Sohnes nach
Ostende fuhr, um sich von dort aus nach England
zu begeben; Die Polizei fragte sich sofort, ob sie
es nicht mit einem Mitglied der berüchtigten
Ustachis zu tun habe, deren Opfer vor einigen
Jahren in Marseille der König von Jugoslawien
und der französische Außenminister Barthou wur-
Den. Die Untersuchung ergab, daß ·P-avlovitsch,
der nebenbei keinen Seht Daraus machte, mit fal-
schen Papieren zu reisen, ebensogut Kalemen
heißen könnte. Dabei erinnerte man sich sofort,
daß der Mörder König Alexanders zunächst unter
diesem Namen bekannt war. Außerdem versuchte
man festzustellen, ob zwischen Pavlovitsch und dem
berüchtigten Anführer der Ustachi, Pavelitsch,
nicht gewisse Zusammenhänge bestehen. Die Un-
tersuchung wird vorläufig noch streng vertraulich
behandelt.
tm

Dei-titles Neid
Kapitän zur See a. D. von Egidy gestorben

Am Dienstagnachmittag starb im Alter von 66
Jahren Kapitän zur See a. D oon Egidy auf
hof Langfeld bei Kappeln. Maurice von Egsidy
wurde am 27. Juli 1870 in Pirna in Sachsen ge-
boren. Er entstammt einer alten Offizierssamilie.
Jm Weltkrieg übernahm Kapitän zur See von
Egidy das Kommando des Schlachtkreuzers
«Seydlitz«, dessen Einsatz während der Skagerrat-
schlacht von entscheidender Bedeutung war. Jm
letzt-en Kriegsjahr wurde er zum Kommandanten
der Marineschule Mürwik ernannt. 1919 nahm
von Egidy seinen Abschied.

Erinnerungstresfen in Detmold. Zur Erinne-
rung an die historischen Januarwahlen 1933 in
Lippe-Detmold findet in der Zeit vom 16. bis 19.
Januar dort ein Erinnerungstresfen statt. Jni
Verlauf dieses Treffens werden Reichsministei
Dr. Frick, Reichsleiter Rosenberg und Reichsmini-
ster Ruft sprechen. Jn den Flughallen in Det-
mold ist am 17. Januar eine Großkundgebung
vorgesehen.

Dir. Lippert zum Oberbürgermeister und
Stadtpräsidenten der Reichshauptstadt Berlin er-
nannt. Der Führer hat durch Erlaß vom 5. Ja-
nuar den bisherigen Staatskommissar Dir. Julius
Lippert zum Oberbürgermeister und Stadtpräsi-
Denten Der Reichshauptstasdt Berlin ernannt. Da
Di-. Lippert als langjähriger Führer der national-
sozialistischen Stadtverordnetensraktion mit den
Verhältnissen und der Verwaltung Berlins bestens
vertraut war, wurde er im März 1933 zum
Staatskommissar beim Oberbürgermeister der
Stadt Berlin und später zum Staatskommissar
(Oberpräsident) der Stadt Berlin ernannt. Jn
dieser Stellung hat er die Stadtverwaltung neu
aufgebaut und inaßgeblich an der Sanierung der
Berliner Verhältnisse mitgewirkt.

AllsllliililiMillllisllliUL
Moskau baut eine Ausfallstraße nach Westen.

Nach Meldung der Warschsauer »Moti) Dziennik«
aus Moskau soll die strategisch äußerst wichtige
Ausfallstraße von Moskau an Die weftliche Grenze
der Sowietunion im Jahre 1937 beendet werden.
Die Straße wird von politischen Gefangenen ge-
baut. Auf ihr sollen mehrere Kolonnen neben-
einander fahren tönnen. Eine Abzweigung dieser
Autostraße führt nach Der Iettifchen Grenze in
Richtung aus Dünaburg, eine andere Abzweigung-
zur polnifchen. Jm letzten Jahr seien 250 Kilo-
meter der Straße fertiggestellt worden.

Fünf weitere amerikanische Autowerke still-
gelegt. Die Ausstände in der amerikanischen Auto-
inobilindustrie haben fünf weitere Autowerte
durch neue fogenannte Sitzstreiks oder Fabrik-
srhließungen infolge Materialmangels in Mit-
leidenschaft gezogen. Die Verwaltung der
Ehevrolet-Motorenwerke gab bekannt, daß sie in
der Nacht zum Freitag ihren Betrieb in ihrem
Autowerk in Flint (Michigan) sowie in ihrer
Eisengießerei und anderen Anlagen in Saginaw
und Bancith (Michigan) einstellen werbe. Da-
durch würden weitere 19 875 Angestellte der Ge-
neral Motors Eo. arbeitslos
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betrug: 677 Rinden 1220 tiälber. 338 Schafe,
8785 Schweine

Es ivnrdeii gezahlt für bl- k "“7“"?—
Lebeiidgewicht in Reichsinarks Eis-L

Hindert Ochsen: 46 Stück
vollfleischige, ausgemästete, höchsten

Schlachiwertes. . . . . l. jüngere 40——43 40-42
« 2. ältere —- —

sonstige vollfleischige . . . . . . . . . 37—-39 35-38
fleischige —- 28-33
gering geiiahrte . . . .. . . . . . . . —- .-

sulleni 167 Stück
jüngere, vollfleischige, höchsten

Schlachtwertes . . . . . . . . 41 40
sonstige oollfleischige oder ausge-
iiiäiiete................ 37 36

fleiichige................ 32 31
gering genährte . . .. . . . . . . . . ... _

Rübe: 386 Stück · -

jüngere, - vollfleischige, höchsten
Schlachtivertes. . . ...... . 38——41 37— 40

sonstige vollfleischige oder ausge-
knäitete ‑ ‑ ... 32-37 31—36

fleischige 000000000000000-24'3123—30

gering genährte . . . . . . . . . . . . 15—23 15—22
särseii »(Kalbinnen): 78 Stück

vollsleischige, ausgemäsiete. höchsten
Schlachtiveries . . . . . . . . . . 41-42 41

vollfleischige . . . . . . . . . . . . . 37-38 37
fleischige .....0.00000... 33 32

gering genährte . . . . . . . . . . -- —
Qäibert Doppeltender bester Mast 70—75 70-—75

beste Mast- und Saugkätber 03-—60 bis-ZU
mittlere Mast- uiid Saugtälber. . 36—-50 36ss50
geringere Saugtälber . 27—-35 30—-35

« geringe Kälber . . . « 27——35 25-—28
„Bananen, Hammei und Schafe:

« Lämmer und Hammel: beste Mast-
läninier: Siatlinastlämmer . . . 50-52 49—50

Holfteiner Weideinastiämmer . . . . —- —-
beste jüngere Masthammei : Stall-

masthaminet . . . . . - . . . . . 45-48 43-—48
Weidemasthaiiimel . . . . . . . . . . -- —
mittlere Mastlämmer nnd ältere
Masthaminet . . . . . . - . . . . . —- 38-—42

- geringere Lämmer und Oainmel . . «- —-
Schafe: besieSchafe . . . . . . . . . 40—»13 40-.42
niiuleriSchase ‑..‑..‑.... —- .-
geringe Schafe..... .. ‑... .-

IV. 6chweine.
|1) Schiveine über 300 Pfund 48.50
ä) 1. Schiveine von 270 bis 300 Pfd. 48.50

2. Schweine von 240 bis 270 Pfd. 47.5U——48.w
c) Schweine von 200 bis 240 Pfund 46.50—47.50
d) 6chweine unter 200 Pfund 44.50
g) 1. Specksauen 48.50

2. andere Sauen und Altschneider 46.50
h) Altschneider 46.50

Erzengerhöchftpreise unverändert. -
Geschäftsgang: Pullen glatt, sonstige Riiider langsam, .

Kälber schlecht, Schafe alattySchweine verteilt.
Die Preise find Marttpreise für iiiichterii gewogene

Tiere und schließen saintliche Speien des aiidels ab Stall
und Fracht, Markt- und Versandspesen, msatzsteuer so-
wie den naturlichen Gewichtsverlust ein.

Aiiftrieb fiir den nächsten Markt: 50 rozent Rinden
50 Prozent Kalber, 70 Prozent Schafe, 80 roz. Schweine.

Einige Einzelfälle geben Veranlassung, aaiiz besonders
darauf hinzuweisen, daß die Erzen erböchitpreise für
Schweine in jedem einzelnen Falle e ngeha ten werden
mussen. Soivohl der Staufer wie der Verkäufer machen
geh iItrafbar, wenn die bekannten Höchstpreise überzahlt

er en.

· Breglauer Grunde-Großmut
Die-Voraussetzungen siir die Versorguiigsmbglichkeiten

der Mitblen mit Brotgetreide haben sich kaum wesentlich
geanbert. »Hierbei spielen die unregelmäßigen Witte-
rungsverhaltiiisse eine Rolle. Die»Ziifiibren haben sich
nicht verstarkt. » Die Proiiinziiiiihlen nehmen ihre
Deckiingsbedarfstaufe in ihrer näheren Umgebung vor.
Futtergetreide bleibt gefragt. Auch inr Brau- und Jn-
dustriegerften besteht bessere sBeachtung. Am Mehliiiarkt
gewinnen die neuen Weizenmeblivveu an Geltung.
Speiseknrtosfeln haben ruhiaes Bedarfsgefchaft,
Right-end siir Fabritiartoffel n bie Nachfrage an-
a .
Notiernngen des amtlichen Großmarktes für Geireide

und Fiittermittel zu Breslau vom 6. Januar 1987 sur
volle Waggonladungen in RM. bei sofortiger Bezahlung.

Getrei e je 1000 k : Erste Zahl Erzeugersestpreis aus«-
schlie lich Sack ab Ver adevollbahiistation, Mnette 3a I gei.
Muheneinkaufsoreis vom Handel frei Miihleiisation.
dritte Zahl Handelspreis frei Breslau:
· Weizen (schl.)wbl 75—77 kg gesund und trocken, Durch-
Ichnittsaualitat II 196, 200, ——; W IV 198, 202, ——:
W W 200, 204 —: W VII 201, 205, ——.

Roggen Hehl.) h1 69-—71 kg gesund und trocken, Durch-
Ehnittsaualitat R I 159 163, —: R III 161, 16.1. --;
v 163, 167. —; R VIII 166, 170. —.
Hafer (ich!) hl 44-—46 kg gesund und trocken, Durch-

Hmntftsiliiisalitat H I 148, —, -—-. H Il 150, --—, 160:
0 , —, --: H VII 156, ——, ———.

Futter-ferne (sch»l.) h1 59——60 kg gesund und trocken-
Durchschn ttsaualitat G I 160. ——. —: G III 1 , —. —;
G V 164. -—‚ —: G VII 16"

Branderste ***): Erzengervreis ab Verladestation bis
20 RM. pro Tonne iiber den gesetzlich festgelegtin Futter-
gerften-Grnndpreis ab Verladestation. Es darf niir zwei-
zeilige Sommexgerste veriveiidetiverden, die 1_. vollitirnig.
ieinfnelaig. gesund u. Zernchsrei ift 2. eine tieiinsabiakiit
non min'eftenß 95 v. » 3. ein Mindest-Herkom-rgcwicht
von 67 leis und 4. höchstens 5 v.H. an drusibbeschadigten
Körnern er Gefamtmenge aufweist, 220. »
b Feinste Braugerste mt amtlichem Attest wird hoher
ezalilt.
Zu- und Abschläae für Mehr- oder Miiidergewichte

Biben nachg der« Anordnung der 1Emuntnereinignn der
« eiitfchen etreideivirtschaft vom 11. Juli 1086 Ge t1 iig.

Tendenz: fest.
Weizenvollmebl fBasistvve 812): Preisgebiet II 27 05

Preisgebict 11V 27,30. Preisgebiet VI 27,60 Preisgebiet
VII 27 60. Giuaiialicb 50 Pfa. Frachteiiauogleich brutto siir
netto einschl. Sack frei Einvfangsstation bei Abnahme von
mindestens 10 io. sur die Basstvpen 0 fl b

Wei eninehl mit einer Beimischnn von 1 nrn . e ek-

reichemaAuslaiidsweizen um 1,50 RM je 100 tilge» 20:
proz. lleberreichein Aiiolandsweizen um 3,00 RM. ie 100
Klar. 20vroz. deutsche-m anerkannt. Kleberweizen um 1.25
0120i. je 100 am. Weizenmehl inne 502 Ansichlag 4,25
RM. auf die BasistiäieO Weizenmehl jWeizendnUsti inne
502. Aufschlaa 4.75 d N. aus die Vaf stvve: Weizcninehl
Weichweizen rießi inne 502. Aufschlag 5.25 RM. an bie
Basistiivc Heizenmehl inne 1050. Abscsliäg 2.75 1211.
von der Basis-indes Weizeiiuiehl tWei en a fchrot) Inne
1700, Abschlag 8,75 RM. von der Basstope.

Rougeuiue l (inne 997): Festvreis ebiet I 21,10. Fest-
preisgebiet llls 21,30. Festvreisgebiet 21.55. Feftoieis-
gebiet VIII 21,90.. suziiglich 50 Pfg. Frachtansgleich
briitto siir netto eins l. Sack frei Empfanacssiation bei
Abnahme von mindestens 10 in. für die Ba istvpen.

dieRoggeninchl, inne 8.15. Ausschlag 0.50 man. an
Binne. Roggenme l. inne 700. Aufschlag 125 M.

auf die Baststove. ogaeiimebl. Tode 610, Aufschlag
2.00 91’111. auf die Basistove

Tendenz: stetig.

(I I ·

 v  

Was bringt 11er RUndsUnk in den nächsten Tagen?
« Reichs-sendet Bieslau

315.8. 8ivischensender: Gleiiviß-«243.7

Brescanx Sonntag, 10. Januar

5.00: Gleiwitzi Poltsmusik. Jn einer Pause
gegen 5.30: Wetter. “6.00: Hamburg: Ha-
fenkonzert·. 8.00: Schlei. Morgeiigrusi. —
8.10: Gleiwitz: Forts. der Volisniusik. 8.40:
Sendepause. 8.50: Zeit, Wetter, Nachrich-
ten. 9.00: Ehristiiche Morgeiifeier. 9.30:
D:e Nacht der Knechte. Erzählung von
Heinz .R»usch. 9.45: Kleine Zwischenmusik
für Vioiine und Harfe. 10.00: Das veri-
hinsderte Frilassee. Kurzhörspkel v. Erwin
Albrecht. 10.25: Zwei Geschichten von
Hans Eberhard von Besser: »Die Dose des
Königs« und »Die Locke«. 10.45: Linden-
burg OS.: Unterhaltungsmusik. 11.40: Aus
Gleiwitzi Auf der Jagd in den Karpathen.

12.00: Berlin: Musik am Mittag. 14.00:
Mittagsberichte. 14.10: Glseiwißt Pomjun-
gen Dorf. 14.30: Ruf der Jugend. 14.45:
Glückivünsch-e. 14.50: Die bunte Sonntags-
stunde. 15.30: Kinderfuiikt Der gute und
der schlechte Wunsch. Ein Spiel nach ei-
nem hessischen Märchen.

16.00: Wehlau: Wir fahren ins Land! {frohe
Sonntagsgrüße von eurem Freunde Rund-
funki 18.00: Musikalische Dämmerstunde.
Schallplatten«konzert. 18.30: Sportereignissc
des»Sonutags. 19.00: Die Liebe des Floh-
künigs Ein fröhliches Spiel von Karl Kas-
lila. 20.00: Prof. Geora Schumann diri-
giert eigene Werke. 21.10: Konzert. Werke
von Weißmann und Reger. 22.00: Nachr-
22.30: Vom Deutschlandsender: Oskar Joost
spielt zum Tanz. 24.00: Sendeschluß.

Brestam Montag, 11. Januar

5.00: Frühmusik. Jn— einer Pause geg. 5.30:
Wetter. 6.00: Morgenlied, Morgenspruch;
anfchl.: vanastik. 6.30: Frankfurt a. M.:
Morgenkonzert. In einer Pause 7.00:Aus
Frankfurt a. M.: Nachr. 8.00: Frau-en-
gh»mnastik. 8.15: Laß Dir auch mal eine
Viertelstunde Zeit. 8.30: Konzert für die
Arbeitskameraden in den Betrieben. 9.3.0:
Wetter. 9.35: Sendepause. 10.00: Frank-
furt a. M.: Der Zannkönig und der Bär.
Märchenspiel. 10.30: Sendepause. 11.30:
Zeit, Wetter, Wasserftansd. 11.45: Sende-
pause. «

1·2.00: Dresden: Mittagskonzert. Jn einer
Pause 13.00: Zeit, Wetter, Nachr. 14.00:
Berichte, Börse, Glückwünsche: anschl.: Poin
Deutschlandfender: Allerlei von zwei bis
drei. 15.00: Sendepause.

16.00: Neue deutsche Gedichtbiicher. 16.20:
Bunte 8eitschristenschau. 16.40: Klein-es
Konzert. 17.45: Das deutsche Drama —-
ein Weltanschauuiigsdrama. (Au-fnahme).-
18.00: Stuttgart: Unterhaltungskonzert.
18.50: Programm des nächsten Tages; an-
schließendt Wetter. 19.00: Gleiwiß: Was
die Roßberger Bauern fingen. 19.45: Der
oberschlesische Zeitfusirk berichtet.

20.00: Kurzbericht vom Tage. 20.10: Der
Blaue Montag. Allotria. Tansen „ialte
Faschingsstiuimung in einem inenden
Spiel-. 21.00: Köln: Unterhaltuugsionzert.
22.00: Nachrichten. 22.30: Köln: Nacht-
mnsi"k. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Breslam Dienstag, 12. Januar

5.00: KinekOrgekKonzerL In einer Pause
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied,
Morg-enfpruch: anschl.: Gymnastik. 6.30:
Freiburg i. B.: Frühkonzert. Jn einer
Pause 7.00: Frankfurt a. M.: Nachr.
8.00: Frauengymnastil. 8.20: Sendepainse.
8.30: Saarbrückseni Musik am smorgen. --
9.30: Wetter. 9.35: Sendepause. 10.00:
Leipzig: Das Erbe im Blut. Eine Bau-ern-
chronik von Wolfram Brockmeier. 1.0.30:
Sendepause. 11.30: Zeit, Wetter, Wasser-
stand. 11.45: Für den Bauern: Unsere
schlesische Sprache. . · -

12.00: Mittagskonzert. Jn einer Pause um
13.00: Beit. Wetter, Nachr. 14.00.: Be-
richte, Börse, Glückwünfche; anschl.: Vom
Dentschl«andsender: Allerxei von zwei bis
drei. 15.00: Sendepause.· -

16.00: Kindersunskt Fröhliches iurnen. ——
16.30: Für die Frau. 16.45: Germasiien
gründen die Staaten Europas. Das Wiege-
aererbe Englands. 17.00: Beiitben OSt

l

 

20.00: Kurzbericht vom iage.

6.00:

Nachmittagstonzert. —- 18.50: Zur Erzeu-
gungsschlacht. Warum FabrikksartosfelnP -—
19.00: Deutsche im Ausland, hört zu!
Schwvzeriand Deutschschweizer Branchtnm
in Wort und Lied.

20.10: Von
Weiberlist nnd Männern-en. Melodien ans
Opern und Operetten. 22.00: Nachrichten.
22.30: ianamnfil. 24.00: Sendeschluß.

Vorstan: Mittwoch. 1.3. Januar
5.00: Frühmusik auf Schallplaiten. Jn einer
Pause gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgen-
lied, Morgenspruch; ansehl.: vanastik. —
6.30: Köln: Morgenkonzert. Jn einer Pau-
se 7.00: Berlin: Nachr. 8.00: Frauen-
gvinnastik. 8.20: Sen-depause. 8.30: Leip-
zigt Musikalische Frühstückspause 9.30:
Wetter. 9.35: Sendepause. 10.00: Mün-
chen: Das musikalische Opfer. Hörszenen
um die Begegnsung Friedrichs d. Großen
mit Joh. Seb. Bach. 10.30: 6enbenani_e.
11.30: Zeit, Wetter, Wasserstand. 11.45:
Auch der Gartenbau hilft mit.

12.00: Mittagskonzert. Jn einer Pause um
14.00: Be-

anschließendz
v. zwei

13.00: Zeit, Wetter, Nachr.
richte, Börse, (stl«iiekivünsche:v _
Vom Deutschlandsender: Allerlei
bis drei. 15.00: Sendepause.

16.00: Kinderfnnsk: Wenn’s draußen schne"it.
Eine lehrreiche Unterhaltung. 16.25:Einige
frisch-fröhliche Bücher. 16.45: Kennst du
den Berggeist? Eine Plauderei um unseren
RübezahL 17.00: Vom Deutschlandsender:
Musik am Nachmittag. 18.00: Frankfurt
a. Main: Singendes, klingendes Frankfurt.
18.50: Programm des nächsten»T·ages; an-
schließend: Wetter. 19.00: Gleiwitz:Kreuz-
Sfzi:dele Musikanten. 19.45: Tonbericht vom
age.

20.00: Kurz-bericht vom Tage. 20.15: Saat-
brückeni Reichssendnug: Stunde der jungen
Nation: Der 13. Januar 1935 Schicksaiss
tag der deutschen Saar. 20.45: Klange
im All. Vom Wunder des Run·dfun«ks. Ein
Spiel von L. Hora. —- Eiiileitende Wort-e:
Jntendant Hans Kriegler. 22.00: Nachr.
22.30: Ratibor OS.: Nachstniufi'k. 24.00:
Schluß der Sendefolge.

Deutschlands-endet
Welle 157l

Deutschl-anwenden Sonntag, 10. Januar
Hamburg: Hafenkonzert. 8.00: Der

Bauer spricht. - Der Bauer hört. 9.00:
Sonntagmorgen ohne Sorgen. 10.00: Ein
jeder»gibt sich selbst den Wert! Eine Mor-
g«enfeier. 10.45: Fantasien auf der Wur-
liger Orgel. 11.00: Aus einer kleinen Stadt.
Gedichte von Hans Kaboth. 11.15: Seewei-
terbericht. 11.30: Das Fehse-Quartett spielt.

12.00: München: Standmusik aus der Feld-
he·rrnhalle. 12.55: Beitaeichen. 13.00:Glück-
Wünsche. 13.10: München: Musik zum Mit-
tag. 1«4.00: Die beiden Benedikte. Ein Mär-
chenspiel. Ausn. 14.30: Meister ihres Fuchs.
Schallplatten. 15.00: Zehn Min. Schach.
Ein Neujahrsscherz. 15.10: Jm zRoten
Ochsen«:««Ei-n sröhlicher Nachmittag bei den
Sassenfeltder Bauern.

16.00: Gute Laune. SchallpL 17.20: Ende
gut, alles gut! Zwei Schwänke von Cervans-
tes.·1. Das Rede-Duell. Ein Rezept zum
Kurieren schwatihaster Bangen. 2. Der wach-
same Posten. 18.00: Melodie u. Rhythmus.
19.30: Dentscl)lsand-Sportecho.

20.00: Frankfurt: Tanzabend. Zwischendurch:
Eine spannende heitere Szene »Der Eini-
brecher« von Christian ianregaen. 22.00:
Wetter, Nachr» Sport; anfchl.: Deutschland-
echo. 22.30: Oskar Joosst spielt zum Tanz!
Daztv. 22.45: 6eetvetterbericbt.

Deutschlands-endet- Moutag, 11«. Januar
6.00: Grockenspie1, Morgeuruia Wetter. 6.30··:
Fröhlicher Wochenansang. — Dazw.: 7.00:
Nachr. 8.00: Sendepause. 9.00: Sperr-
zeit. 9.40: Sendepause. 10.00: Grund-
schnlssunkt Alle Kinder singen mit! 10.30:
Sendepause. 11.15: Seewetterbericht. —-
1«1.30: Seitdepause. 11.40: Maschinen für
die Frühjahrsarbeit — fchon jeizt bestellen
und ausbessern lass-en! Anschl.: Wetter.

12.00: Dresden: Musik zum Mittag. — Da-
zivischen 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glück-
wünsche. 13.45: Nachrichten. 14.00:Al«ler-
lei von zwei bis breit 15.00: Wetter, Börse-  

Proarammhinweise. 15.15: Unterbaltungs3’
musik. 15.45: Von neuen Büchern: Le-
benserinnerungen. .

16.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause
16.50: Der Darob. Eine Kindergeschichte
von Bruno Brebm. 18.00: Junge Drama-
tiker. Friedrich Wilhelm ztdvmmeni Der Pa-
sall. 18.20: Edvard Grieg:«Schallplatten.-

18.40: Zeitfunk. 19.00: Musik ohne Pause.
Schallplatteii. 19.45: Deutschland baut auf!

20.00: Kernsprnch: anschl.: Wetter u. Kurz-
nachr. 20.10: iiana Lemnitz singt. 21.00:
Deutscher Kalender: Januar. Ein Monats-
bild des Königs Wusterhäuser Lan-dboten.
22.00: Wetter, Nachr» Sport: anschließendt
Deutschl-andecho. 22.30: Beethoven: Varia-
tionen über: Bei Männern, welche Liebe
fühlen, aus: Die Zauberslöte von Mozart.
22.45: Seetvetterbericht. 23.00: Vom Ul-.
trakurwellensd. Witzlebent Bunte Stunde.

Dentschlandsendcr: Dienstag, 12. Januar
6.00: Glockenspiel, Morgenruf: Wetter: an-

schließend: Schallplatten. 6.30: Freiburg:
Frühkonzert. —- Daztv.: 7.00: Nachrichten.
8.00: Heiter und bunt zur Morgenstund’.
(Schal·lplatten). 9.00: Sperrzeit. 10.00:
Leipzig: Das Erbe im Blut. Eine Bauern-
chronik von Wolfram Brockmexer. 10.30:
gröbiicber Kindergarten. — 1»1.00: Sende-
pause. 11.15: Seewetterbericht. 11.30;
Frauenberufe der Gegenwart: Besuch bei
einer Fernsehtelesonistin. 11.40: Die Ab-
satzgenossenschaft in der Marktordnirng. —-
Aiischl.: Wetter. · .

12.00: Mannheimt Musik zum Mittag. —-
Dazw.: 12.55: Zeitzeicheii. 13.00: Glück-
wünsche. 13.45: Nachrichten. 14.00:All-ev-
lei von zwei bis drei! 15.00: Wetter,
Börse, Prograinmhinweise. 15.15: Frauen
am Werk. 15.45: Kleines ZwischenfpieL
(Schal«lplatten).

16.00: Musik am Nachmittag. Jn« der Pause
17.00: 180 Pfund Pfeffer. Eine ·8ollges-
schichte von Alma Rogge.« 17.50: Zeitgenos-
sische Musik. 18.2-0: Politische Zeitungsschau.-
18.40: Das deutsche Frauenwert. Aus der
Arbeit der Abteilung: Volkswirtschaft --
Hausivirtschaft. 19.00: Europa in Tanz
und Lied. Eine bunte Schallplattenfolgse.
19.45: Deiitsch·l·andecho. 19.55: Die Ahnen-
tasel. Wir forschen nach Sippen und Ge-
schlechtern. ·

20.00: Kernspruch; anschl.: Wetter u. Kum-
nachr. 20.10: 6aarbriigfen: Festlicher Abend
zur Erinnerung an die Saarabstimmungi
1935. 22.00: Wetter, Nachr., Sport: an-
schließendt Deutschlandecho. 22.30: Ein-e kl.
Nachtmufik. 22.45: Seewetterbsericht. 23.00:
Europäisches Konzert (Ausn. a. Stockholm-

Deutschlandsenver: Mittwoch, 13. Januar
6.00: Glockenfpiel, Morgenrnf, Wetter-: an-

fchließeiid: Fröhliche Schallplatten. — Da-
zwischen 7.00: Nachrichten. 8.00: Sende-
pause. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Kleine Turn-
stunde für die Hausfrau. 10.00: München:
Das musikakische Opfer. Hörszenen um die
Begegnung Friedrichs des Großen mit Jo-
hann Seh-. Bach. v1().30: Fröhlicher Kin-
bergarten. 11.00: 6enbebanfe. 11.15:6eea
wetterbericht. 11.30: Sendsepause. 11.40:
Kartoffeln unter der Lupe: anschl.: Wetter.

12.00: Breslsaui Musik zum Mittag. —- Da-
zwischen 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glück-
wünsche. 13.45: Nachrichten. 14.00:Al·ler-
lsei von zwei bis breit 15.00: Wetter-
Börse, Progranimhinweise. 15.15: Leichte
Kost. (Schallplatten). 15.40: Lieder von
Adolf Jensen. _

16.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause
16.50: Die Bremer wollten den Mond san-
gen. Ein Märchen von der Weser. 17.50:
Juiigvolk, hör zu! Die Kartoffellantate von
Wilh. itvittenhoff. 18.20: Ernst Zahn liest
ans eigenen Werken. 18.40: Sportfunk.
19.00: Bunte Reihe. 19.45: Deutschland-
echo.

20.00: Kernspruch: anschl.: Wetter n Kurz-
nachr. 20.10: Kleine bunte Musik. Ausn.
20.45: 6tnnbe ber jungen Nation: Der 13.
Januar 1935. Schicksalstag der deutschen
Saur. Ausn. 21.1.): Neue deutsche Blas-
musik. 22.00: Wetter, Nachr» Sport; ans-
schließend: Deutschlandecho. 22.30: (Slawbio
Monteverdi: Scherzi musieabi —- Ballette.
22.45: 6eewetterbericbt. 23.00: Oskar
kar Joost spielt zum Tanz.

 

amtliche Breslaner äuriosselsnoiierungem
A. Sueisekartoffeln. ErzengerkFestvreis in 2112m. e 50

Kla. fraiht rei Einpsangsstation fiir weiße. rote 1.::b laue
Sorteii .R i. 2,30, für gelbe Soricn RM. 2.60. ·

B. Fiiiterkartoffeln Erzeuaervreis in RM. ie 50 Kla.
frachtfrci Einvianzstation mindestens RM. 1,65, jedoch
nicht mehr als R i. 1,80.

C. Fabrikkartoffelm Erzeiiaer-Festvreis RM. 0.17%-
te ‚Wg. Starke frachtfrei Empfanasstation einschl. einer
Fcägääkacht von RM. 0,14 se 50 Kla. tiartoffel-Brutto-

Weidenniclitbestände. Um den Verkauf der bei den Müh-
leii noch lageriiden Weizeiimehlbestände Basistiwe 790 —-
seii dem 1. Januar ist nur noch die·Baistiwe 812 zuge-
lassen — zu ermöglichen. finb mit Riickw rkuiig ab 1. Ja-
nuar bis ein chließlich 16. Januar vo.- der reisfeiis
sepuiszkommi ston des Breslaner amtlichen Gro markier-
ür «etreide und Fiittermittel für diese alten Weizen-
inehlbestände Notieriiii en festgesetzt warben.
rnii en bewegen sich ae n P ennig iiber den im Dezember
aiilt gen Not eruiigeii und etragen somit für das Preis-
ebiet II 2112m. 20.80. I RM. 20.55 VI 91‘101. 26.85 nnd

» 11 RM. 26.85 für ie 100 Stla. Dic Anschläge fiir bie
1tbri en bis zum 81. Dezember 1936 zu elasenen Wei en-
meh sinnen Wetzendiinst iind Wes mie zenarieß sind
ge eliiüber den im Dezember geltenden unverändert ge-

e en.

Gbring Schirmherr der TextilsReichsaiiss
ftellnng. Generaloberft Göring bat die Schirm-
herrschast über die vom 25. März bis zum 8.
April in den Ansstellungshallen am Funkturm
in Berlin stattfindende Reichsansstellung der
deutschen Textil- und Bekleidungswirtschsaft über-
nnmmen.

—

Das Geheimnis unserer Kraft
liegt tin Willen zur Volks-
geiiieinfchaft Täglich sollst Du
diesen Willen durch Dein Opfer

znui 18628. beluiideut . i

 
Die Notw- o

 

Das dritte Fiißball-Läiider
ten von Dentschlandiiiid England, das am Donners-

tag vor 3000 suschauern im Weiiiblev-Stadioii bei Lon-
g iig, iviirde von den Vriten knapp mit 1:0

(1:0) gewonnen.
doii vor sich

gekommen wäre.

benben .
In der ziveiteii Spielhälfie zeigten die en

mer weit bessere Leistungen als vorher. Egie Deutsii e“
wurden sofort nach Wiederbeginn in die Verteidigung
gedrangt und hatten es allein der wirklich hervorragen-
den Arbeit bes Schlußmannes Boiit zu verdanken «
die von Colliiis, Edolftoii nnd Goodiiear abgegebenen Tos-

üsse nicht an weiteren Erfolgen führten.
aft kam iii Meier”:

Spieler damit beschast
Gegner-s abzuschutteln.

ch hier stand in Reed ein Meister feines
alle Anstrengungen um den Auf-gleich durch si eres Fan-
geii zunichte machte.

A

Karl
er werde
ben nicht mehr betet
laufen ftarten.

Gönner-011111616301:
Ehrenvolle Niederlage.

Fußbalistiidenten 1:0 in London geschlagen. .

Fluß des Spieles.

egnerische Fünferlinie übertraf.

ore des Spie

. äßler schosfen kraftvoll auf das Tor d

Karl Schiffer ftartiiiiidei
Will nur noch schaulaiifeu.

ch an Meisterschasten und anderen
igcii, sondern nur noch n- Sch

spiel der Hochii.iiiliiii.iiii-

Der Kampf fand bei schöiisthni Sonnen-
schein statt, nur ein heftiger Wind beeiiiträPreisfeftseßung für bie bei den Miit-ten lagernd-u b ti te-etwus V

Die deutsche Manns at kann
mit dem Ergebnis vollaiif zufrieden fein. wenn afuch ein
Unentschieden ihrer wirklich guten Gesamtleistung näher-
s In erster Linie war es der deutsche
Angriff. ber mit seinem ausgezeichneten Zufammeiiipiel

» « Die Angriffe der «
Eng ander batteii nicht den notian Zusaiiimenbalt unt
izumeist waren es E»iiizelvorstoße, die unternommen wur-

Ein solcher fiihrte auch unverhofft und Sekiinden
vor dem Paiisenpfiff durch den Liiilsaußeii (Solling. der
ans kurxer Entseriiunglcsschoß zum einzigen und entschei-

lischeii Stiir «

Unsere Mann-·
eit wenig zum Zu e, da fast alle
gt waren, den last gen Druck des
Kurz vor dem Ende sebtev die

Uiifri en noch zu einem schonen Schliifzkampf an.-
es Gegner-

aches, des
 

er Weltmeifter und Olviiipiasieger im Kuntlaufss
Schä er, hat« wie Wiener Blätter melden,:telrklä«ri,

e ewer-
au-

Er begründet diesen aiiffeheiierre enden
Schritt damit. daß er sich nach seiner langen Lasfbabr  

nicht mehr der Mühe eines für Pflichtlansen notwen-
digen eisernen Trainings unterziehen wolle. Schäfer
will eine Amerikareise unternehmen. unb zwar als
Amateur: für das nachste Jahr wird«eine eventuelle Rück-
lehr ziim Wettbeiverbslaufeii aiigekiindigt

Sollte sich diese »Meldung bestätigen. so ist damit in:
Kniistlau en der Maiiiier die gleiche Lage eingetreten wie
bei ben rauen — bie Weltbesten saaen dem Wettkampf
Adel Um die Nachfolge chaft wird ein heißer Kauin
entbrennen. Jst bei den rauen in Cecilia Colledgo be-
reits die wahrscheinliche 2 ach olgerin Sonia Henies ent-
standen, so treten bei den tännern gle ch zwei große
Koniier zur Ablösung vor, Ernst Baier nnd Felix Kaspar.
Bei den Wiiiterspicleii in Garniiich-Partenkirchen gewann

aier die Silberuiedaille kiiavv vor dem Wiciier, der
zwar die gleiche Plapfiffer wie Baier aufwies, aber 0,7
Piinkte weniger verze chnete.

Kurze Sinimiiteiiuuacu
Hanni Hühner-Platten hatte wenig Glück bei ihrem

Kopenhageiier Start am· Dreikönigstaa Sie mußte
über 100 Meter Brust mit 1:27,3 eine klare Niederlan-
von der Daiiin Valborg Christeiisei:. die in 1:25,8 sie ke,
einstecken. tiber 200 Meter Brust muß e sich Hanni OF ii-
iier gar mit» dem dritten Plav hinter {inne Söreiifeu
33:05,3) begangen. Die beiden Zweikämpse zwischen Willn
en Onden nnd Ragiihild Oveger aber 100 Meter und

FühdMieter straiil eiideteii mit klaren Siegen der Hot-
an er 1:.
Fred Perrn besiegte Vines bei seinem ersten Auftreten

als Berufe-spielen Im ansverkanften Neivnorter Madi-
son Sanare Garden konnte» er den Amerilaner vor
18000 Ziischauern in vier Sätzen mit 7:5. 3:6..6:8, 6:4
Lchla en. Perrv uiiiß damit als der beste Berusssvielee
er eli angesehen werben.
Deutschland meldete »zum Daoispokal und gilt auch

diesmal als Favorit sur die Ausscheidimgskänipe der
Eurovazone. Die Anslosung des Spielrlaiies wrd in
den ersten Februartagen in London in der dabei üblichen
feierlichen Weise vorgenommen.

Gottfried von Crainni beteiligt sich am Wochen-
cnde zusammen mit Heniier Henkel, E. Dettiner
und Kai Lund am Teiinis-Klubkainpf Rot Weiß
Berlin gegen Uhleiihorster Klivver in den Dam-
burger Tennishalleii. Als Gegner der Berliner
ivkrldcn D'r. Dessart Frenz, Wulsf und Bruns
-v e en .



reines und Urania-jener
Zobten am Berge, 8. Januar 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

_ — Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 8. Januar, früh 7 Uhr. (Wetterstation.)
Varometer = 758,0 mm, wesentlich gestiegen-,
gestern früh = 748,0 mm, Thermometer
- +2,00, Minimum 2,00, über dem
Boden = + 0,6 0, Maximum gestern = 6,70,
Minimum = 3,49, Boden = —l— 1,6 0, relative
Feuchtigkeit 90%, in l cbm Luft =
5,040 g Wasser, Wind = NW, 3—4,
Bewölkung = 1°/xo"’v Himmel ganz bedeckt,
Regen- und Haufenwolken, Zug aus W.,
Niederschlag 1,0 mm, nachts Regen,
gestern = 1,8 mm, Zustand des Erdbodens
= feucht. '

Jungvolbjungent
Die Jungzüge 1, 2 unb 4 des Fähnleins

8/349 Zobten am Berge sowie die Sonder-
einheiten treten am Sonnabend. den 9. 1, 1937,
um 15 Uhr am ,,Deutschen Haus« an.
Bosselmann, Führer des Fähnleins 8I349.

Anrechnung von Parteidienstzeit
für Reichsarbeiten Jm Einvernehmen mit
dem Reichs- und Preußischen Jnnenminister
hat sich der Reichsfinanzminister damit ein-
verstanden erktärt, daß für Lohnempfänger,
wenn sie ein Jahr bei einer öffentlichen Ver-
waltung oder in einem öffentlichen Betriebe
beschäftigt find, die für die Bemessung des
Lohnes, der Krankenbezüge, des Urlaubs und
der Kündigungsfrist maßgebende Dienstzeit um
fünf Jahre erhöht wird, sofern sie Mitglieder
der NSDAP. bis zum 14. September 1930
geworden sind (Mitgliedsnummer bis 340 000)
oder sofern sie Mitglieder der NSDAP. oder
ihrer Gliederungen oder des Stahlhelm bis
zum 30. Januar 1933 geworden sind und
nachweisbar vor der Machtübernahme aktiv
tätig waren. Die Entscheidung, ob die
eraussetzung der aktiven Tätigkeit vor der
Machtübernahme erfüllt ist, trifft der für den
Wohnort zuständige Hoheitsttäger der NSDAP.
vom Kreisleiter an aufwärts.

Beispielhafte Kameradschaft der ehemaligen
burmärbischen Dragoner in Breisach

. Jm Jahre 1929 weihten die Angehörigen
des ehemaligen kurmärkischen Dragoner-
Regiments Nr. 14 auf dem Eckartsberge bei
Breisach ein schönes Denkmal zu Ehren
der Gefallenen ihres Regiments. Schmerz-
lich . empfanden est damals diese
alten Soldaten der nnbesiegten deutschen
Weltkriegsarmee, daß die Stätte ihrer feier-
lichen Zusammenkunft in einem Gebiet des
Reiches lag, das durch das Versailler Diktat
als ,,entmilitarisierte« Zone nicht mehr unter
der Staatshoheit des Reiches stand. So
mancher alte knrmärkische Dragoner hat dem
heißen Gefühl der Schmach im Herzen sich
damals nicht entschließen können, dieses der
Feindwillkür preis-gegebene Gebiet zu betreten.

Als aber am 7. März 1936 unser
ührer den Einmarsch der Truppen in das
heinland befahl, entstand in den zutiefst

dankbaren unb freudigen Herzen der Front-
kämpfer dieses kurmärkischen Dragvner-
regiments der Wille, der Befreiungstat
Adolf Hitlers ihren Dank durch einen
Regimentsappell an dem Denkmal ihrer
 

 
 

tgefallenen Kameraden auf dem Eckartsberg
abzustatten. Ohne die Möglichkeit zu haben,
sich an jeden Angehörigen des Regiments zu
wenden, meldeten sich im Anschluß an einen
kurzen Aufruf viele hunderte alter kur-
märkischer Dragoner, um an diesem
Regimentsappell im befreiten Breisach in der
Zeit vom 8. bis 10. Mai 1937 teilzunehmen.

Es ist selbstverständlich, daß erade der
deutsche Frontsoldat die großen efreiungss
taten des Führers besonders stark und
persönlich empfindet. Rührende Briefe der
Dankbarkeit und Freude, aber auch der
Anhänglichkeit an ihr altes Regiment geben
Zeugnis von der Tiefe unb Eindringlichkeit
dieses Gefühls, mit dem alte kurmärkische
Dragoner den Aufruf beantworteten.

Dieses Beispiel echten Frontsoldaten-
geistes läßt sich selbstverständlich auf alle
Weltkriegsformationen anwenden. Wir nehmen
es aber zum Anlaß, unsererseits zum
Gelingen dieses Appells beizutragen, indem
wir dem Wunsche des Regiments nach-
kommen und alle ehemali en Angehörigen
des kurmärkischen Dragoner-3iegimentsNr. 14,
die sich bisher noch nicht gemeldet haben,
auffordern, ihre genaue Anschrift nebst
Angaben des Jahrganges und der Schwadron,
in der sie gedient haben, baldigst mitzuteilen
an Rittmeister a. D. Duevelius in Erfurt,
Hohenzollernstraße 16.

Vierter Eintopfsvnntag am 10. Januar.
(Die Eintopsgerichte der Gaststätten.)
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast-

stätten und Beherbungsgewerbe teilt seinen
Mitgliedern mit, daß für den vierten Ein-
topfsonntag am 10. Januar folgende vier
Eintopfgerichte vorgeschrieben sind:
1. Weiße Bohnensuppe mit Wurst-s und

Fleischeinlage. .
2. Eintopf von Sauerkraut mit Schweine-

fleisch.
3. Fischeintopfgericht nach eigener Wahl.
4. Vegetarischer Gemüsetopf.

Die Festlegung dieser Eintopfgerichte gilt
nur für Gaststätten.

Die »Wagenräder« verschwinden.
(Außer dem großen Fünfmarkstück alle großen

Silbermünzen.)
Der Reichsfinanzminister hat alle auf

Grund von Gesetzen unb Bekanntmachungen
über die Ausprägung von Reichssilbermünzen
zwischen den Jahren 1924 unb 1932 aus-
geprägten Reichssilbermünzen im Nennbetrage
von 1 Mark, I Reichsmark und 5 Reichs-
mark außer Kurs gesetzt. _
Münzen gelten" ab l. April 1937 nicht mehr

_ als gesetzliche Zahlungsmittel und sind einzu-
ziehen. Von diesem Zeitpunkte ab ist außer
den mit der Einziehung beauftragten Kassen
niemand verpflichtet, diese Münzen in
Zahlung zu nehmen. Dagegen werden sie
noch bis zum ‚30. Juni 1937 einschließlich
bei den Reichs- und Landeskassen zu ihrem
Nennwert in Zahlung genommen, oder zur
Umwechslung angenommen.

Es handelt sich bei diesem Aufruf alter
Silbermünzen, wie das NdZ. weiter meldet,
um die sogenannten großen Stücke, ins-
besondere um die alten großen Fünfmarks
stücke, die ,,Wagenräder«, die im Umlauf
bereits zum größten Teil durch die viel
handlicheren neuen Münzen ersetzt worden
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Waagerecht: 1. Spanisches Vorgebirge, 4. Lob-

pudelei. 6. Leuchtfeuer, 7. Bakuum, 9. Serie, Folge,
11. Abschlagssumme, 12. Name des Artneltanals,
16. nordostitalienischer Fluß.
S en kr ech t: 1. Kopfbedeckung, 2. schwarze Email-

iiillung, Metallverzierung, 3. Rätselart, 4. Abscheu,
5.Gallerte, 6. überseeifche Handelsniederlassung, 8. Mas-
kenbalh 10. Halbinsel in der Danziger Bucht, 11. Ver-
;eltungsbrang, 13. befeftigte Stadt in der Lombardei,
14. Schweizer Staatsmann, 15. Kraftwagen.

Zerlegeaufgaba

Aus den Teilen der Figur bilde man zwei kurze
Winter welche uns einen Zuruf nennen.  
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Die Ziffern dienen zur Erleichterung bei der Buch-
stabenzusammensctzung ·

Austösungen.
üreuzworträiseb

Senkrecht: 1. Stern von Bethlehem, 2. See,
3. in, 6. gar, 7. Ränke, 8. Ehre, 10. Null, 12. ae,
13. Kuchen, 14. der, 16. 8ms, 19. neu, 20. Emil,
Zä. ging, 23. Zoo, 24. 03i, 26. Nr., 29. Ar, 31. A.-G.,

. o.

Waagererht: 2. sei, 4. Ern, 5. eng» 7. Reval,
9. Ahorn, 11. Erna, 13. Knebel, 15. ilflei, 18. (Sentner,
21. 3') ö h e, 25. (Emulfion, 27. Lina, 28. Lord, 30. Lea,
33. ßarem, 34. Gott.
der Höhet«)

Zifferbiaiträtset «

l—IV Post, lI—lV th, n—v n III—VIII Stelle
1v_vn Teu, lV—IX teuer, v— til Ette, VIII—Xi
Erit, thI—Xll (Erita, Xl—l Kav. le—Vl Avvttei

Die genannten l

(Das Zitat: „(Ehre sei Gott in-  

sind. «. Auch bei den Einmarkstücken ist die
Auswechslung schon ziemlich vollzogen, so
daß durch den Ausruf keinerlei Behinderung
des Zahlungsverkehrs mit Münzen eintreten
kann. Nur bei den Zweimarkstücken ist die
Ausprägung der neuen Münzen noch nicht
soweit gediehen, daß die alten, vor der
Machtübernahme begründeten, bereits außer
Kurs gesetzt werden könnten. Die alten
Dreimarkstücke waren schon aufgerusen.

Der Weg der Sängerbundesfeste brenz
und quer durch Deutschland.

(Nach 20 Jahren wieder Breslau.)
Bei den Vorbereitungen zu dem Deutschen

Sängerbundesfest, das in diesem Jahre in
Breslau stattfindet, wird oft die Frage nach
den bisher veranstalteten DSB.-Festen auf-
geworfen. Darüber ist folgendes zu sagen:
Der Deutsche Sängerbund wurde 1862 als
lose Zusammenfassung bereits bestehender,
meist landschaftlich gegliederter Sängerbünde
gegründet. Seine Tendenz war im wesent-
lichen vaterländisch; er suchte im Rahmen
seines Wirkens durch das deutsche Lied an der
Vorbereitung der Reichseinheit mitzuarbeiten.
Ein wirksames Werbemittel hierfür war die
Veranstaltung großer Sängerseste, auf denen
Sänger aller deutschen Gaue und Stämme
vertreten waren, Auch vor der Gründung
des DSB. hatte es Sängerfeste gegeben, die
von allen deutschen Gegenden besucht wurden,
so z. B. in Frankfurt a. M» Nürnberg, Würz-
burg. Das erste DSB.-Fest fand in Dresden
1865 statt. Es stand ganz unter dem
politischen Eindruck des ersehnten Einheitss
reiches. Satzungsgemäß sollte ein großes
Sängerbundesfest alle fünf Jahre stattfinden,
doch vereitelte der Krieg 1870/71 bie Pläne.
Erst 1874 traf man sich in München, dann
1882 in Hamburg. Die Teilnehmer an diesen
Festen waren nur gering,da man vielfach die Auf-
gabe des Bundes nach Schaffung des
Deutschen Reiches für erfüllt hielt. Erst
Wien 1890 gab wieder neuen Auftrieb. Es
folgten Stuttgart 1896, Graz 1902,
Breslau 1907 unb Nürnberg 1912. Dann
trat eine große, durch den Krieg verursachte
Pause ein. Erst 1924 fanb in Hannover das
10. DSB.-Fest statt, das deutlich den Stempel
einer durchgreifenden Reform der ganzen
Männerchorbewegung trug. Diese neue kultur-
politische Linie fand ihre Fortsetzung im großen
DSB.-Fest in Wien 1928, das im Zeichen
der Jahrhundertseier Franz Schuberts und des
deutsch-österreichischen Zufammenschlusses stand.
Jm Goethe-Jahr 1932 fanben sich die Sänger ·
in politisch dunkelster Zeit in Frankfurt a. M.
zusammen. Trotz aller Schwierigkeiten gelang
es, das Fest reibungslos abzuwickeln und zu
einem Erfolg zu führen. Das 12. DSB.-Fest,
das gleichzeitig die 75sJahrfeier des DSB. ist,
ist das erste Fest des Bundes im national-
sozialistischen Deutschland.

Auch der Männer-Gesangverein Zobten
am Berge wird geschlossen an dem 12.
Deutschen Sängerbundesfest in Breslau teil-
nehmen. Sangeskundige Bolksgenossen und
Freunde des deutschen Liedes, welche an dem
großen Erlebnis in Breslau mitteilnehmen
wollen, werden gebeten, sich dem MGV. Zobten
am Berge anzuschließen. Die Uebungsabende
für die Lieder zum 12. Deutschen Sänger-
bundesfest finden an jedem Dienstag abends
von 8—10 Uhr in der »Goldenen Krone",
hier statt.

— Dritte Arbeitstagung des Landes-
sremdenverbehrsverbandes Schlesien. Jn
der Zeit vom 18. bis 21. März 1937 hält
der Landesfremdenverkehrsverband Schlesien
seine dritte Arbeitsta ung ab, die wieder in
der Hampelbaude im iesengebirge stattfindet.
Die beiden Arbeitstagungen im Jahre 1935
und 1936 haben gezeigt, daß diese Schulung
für alle mit der Fremdenverkehrsförderung
in Schlesien befaßten Stellen ebenso auf-
schlußreich wie lehrreich ist. Aus diesem
Grunde darf schon jetzt angenommen werden-
daß auch die dritte Arbeitstagung im März
1937 aus allen Teilen des Landes stark
besticht werden wird.

Raubüberfälle aus Kassenbotenl
Hohe Belohnungent

Jn den letzten 4 Jahren sind in mehreren
Fällen in Großstädten Mittel-, Nord- und
Westdeutschlands Raubüberfälle auf Bank-
und Kassenboten ausgeführt worden, ohne daß
die Täter bisher ermittelt werden konnten.
Geraubt wurden stets größere Geldbeträge.
Nach Art der Ausführung kommen für fast
alle Fälle gleiche Täter in Frage. Der letzte
Ueberfall fand am 27. 11. 1936 in Witten
a. b. Ruhr statt, wobei den Tätern 10000 RM.
in die Hände fielen.

Jn fast allen Fällen wurden als Täter
3 Männer im Alter von etwa 35-—40 Jahren
festgestellt. Nach den vorliegenden Personal-
beschreibungen sind zwei der Täter von mitt-
lerer Statur, während der dritte groß und
schlank ist.

Bei Ausführung der Raubübersällebedienen
sich diese Verbrecher eines Personenkraftwagensz
bei dem legten, am 27. 11. 1936 in Witten
a. d. Ruhr ausgeführten Ueberfall benutzten
sie eine graugrün gestrichene Viersitzer-«
Limousine, OlympiaiTyp.

Jn einigen Fällen haben sie auch von
ihrer Schußwaffe Gebrauch gemacht, wobei
am 20. 4. 1934 in Mainz ein Bankbote
durch mehrere Schüsse tödlich verletzt wurde.

Um diesen gefährlichen Bolksschädlingen
das Handwerk zu legen, wird jeder zur Mit-
arbeit aufgerusen. Wichtig sind z. B.
Beobachtungen einzeln abgestellter Automobile,
wenn diese länger mit laufendem Motor
parken u. a. Auch scheinbar unbedeutende
Beobachtungen können wichtig sein. Allen
Mitarbeitern an der Aufklärung dieser Raub-
überfälle wird auf Wunsch Geheimhaltung des
Namens zugesichert.

Schließlich wird daraus hingewiesen, daß
für die Aufklärung der Raubüberfälle und
für Namhaftmachung der Täter insgesamt
17 000,— RM. Belohnung ausgesetzt find,
die ausschließlich für Mitteilungen aus dem
Publikum zur Verteilung gelangen unter Aus-»
schluß des Rechtsweges. -

Zweckdienliche Angaben sind —- immer
beschleunigt — an die Staatliche Kriminal-
polizei, Kriminalpolizeileitstelle Düsseldvrf,
Telefon 10215, Nebenstelle 256/257 ober an
jede andere Polizeidienststelle zu machen unter
Berufung auf diese Pressenotiz.

—- Fische helfen der Gesundheit-. Der
Verzehr von Seeftschen ist nicht nur von wirt-
schaftlicher Bedeutung. Man hat auch die
gesundheitliche Wirkung dieser Nahrung wissen-
schaftlich untersucht. Dabei stellte sich der
Reichtum an Vitaminen heraus. Des ferneren
enthält das Tier Mineralsalze, die bekömmlich
sind. Das Jod stiftet als Vorbeugung gegen
den Kron viel Segen. Der Fisch ist so rück-
sichtsvoll, nur kurze Zeit im Magen zu ver-
weilen. Solch schnelle Verdaulichkeit hat·
höchsten Wert. Und dann die heilbringenden
Fettsäuren, die der Chemiker festgestellt hatt
Sie hemmen die Tätigkeit der Tuberkelbazillen,
wie man beim Meerschweinchen beobachtet hat.
Ob der Lebertran diese günstige Wirkung auch
beim Menschen hat, scheint noch nicht die all-
gemeine Ansicht der Gelehrten zu sein.

Ströbel, 8. Januar. Reichsbahnbetriebss
assistent Hugo Kuhlmann ist ab 1. Januar d. J.
von Station Puschkowa nach der hiesigen
Station versetzt worden.

Silinghain. 8. Januar. Die jKriegers
Kameradschaft Schwentnig hielt am 3. b. M-ts«.-
ihren VierteljahressAppell ab, der von vielen
Kameraden besucht war. Der Kameradschafts-
sührer verlas zunächst verschiedene Neujahrs-
kundgebungen und gab dann einen politischen
Rückblick aus das verflossene Jahr 1936,
wobei er insbesondere auf die Veranstaltungen
des Kyffhäuserbundes einging. Ein Vortrag
über den Aufbau der neuen deutschen Wehr-
macht des dritten Reiches und ein Vortrag
über Elektrizität im Haus fanden bei allen
Kameraden lebhaften Anklang. Verschiedene
interne Angelegenheiten sowie Besprechungen
über bie Vorbereitungen zum diesjährigen
Wintervergnügen der Kameradschaft am
30. b. Mis. bildeten den Abschluß des Appells.

Katholische Kirchennachrichtem
Sonntag 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache. gemeinsame

hl. Kommunion der heranwachsenden Jugend-
insbesondere der Kongregation, 9 Uhr: Predigt
und Hochamt. Kollekte für Karitasverband. Nachm.
2 Uhr: Krippenandacht mit hl. Segen, vorher
Rosenkranzandacht.

Wochentags 'Is7 unb 7 Uhr: hl. Messe.
Mittwoch: St. Vinzenzsrauenkonferenz.

GroßiSilsterwitz.
Sonntag 9 Uhr: Gottesdienst.
Montag und Donnerstag 7 Uhr: hl. Messe.

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgemeinde Bohlen.

Sonntag, 10. Januar (l. nach Epiphanias), vorm.
9 Uhr: Predigtgottesdienst. Kollekte für die Schles.
Konserenz für Synodaldiakvnie.

Jugenddienst (Jungmädchen): Sonntag, 10. Januar,
abends 8 Uhr im Gemeindesaale.

Kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kniegnitz.

Sonntag, den 10. Januar 1937 (1. Sonntag nach
Epiph.), 9 Uhr: Gottesdienst, 14 Uhr: Gottesdienst
in Schwentnig

Donnerstag, den 14. Januar. 20 uhr: Jung.
mädchenverein im Vereinszimmer.

Montag,«den 18. Januar, 20 Uhr: Frauenhilfe in
Bankwttz.

Dienstag den 19. Januar. 20 Uhr: Frauenhilfe in
Rieln-siniegnig.

Mittwoch, den 20. Januar, 20 Uhr: Frauenbilfe in
Silinghain. .

 

 

 

 

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Kirche, Schweidnißer Straße 8.

Sonntag nachmittags 2 Uhr: Kinderstunde, abends
8 Uhr: fanngelifationsßnerfammlung.

Dienstag abends 8Uhr: Jugendbund für entschiedenes
Christentum.

Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelbesprechstundr.
Freita, den 15. Januar. abends 8 Uhr: Bibel-« Run e sPrediger Scholz).



Stati- lttill Lültlcht Bkltllllt
Mart-versah und belbitmorn.

Eine schwere Bluttat ereignete fid) in Der Nähe
des Dorfes B i s in a r d s f e l D im Landkreis
Breslau. Der Schiveizer Fritz Rother, ein übel
beleumbeter gewalttätiger menfch, schoß seine
Braul, die lsiährige Klara Pohl aus Breslau.
nieber unb verletzte sie durch einen Bauchschusz
fürwan Darauf schoß er sich eine Angel in den
op .
Rother unterhielt mit dem Mädchen ein Liebes-

verhältnis. Die Eltern des Mädchens waren fe-
doch gegen eine Verbindung der beiden, da sie er-
fahren hatten, daß Rother bereits schwer vorbe-
straft ist. Nachdem er bereits vor längerer Zeit
wegen unbefugten Waffenbesitzes und Waffen-
mißbrauchs zu sieben Monaten Gefängnis verur-
teilt worden war, erhielt er später wegen der-
selben Straffälle weitere fünf Monate Gefängnis,
die er jedoch noch nicht verbüßt hat. Klara Pohl,
die ihr Dienstverhältnis in Bismarcksfeld am 1.
Januar beendet hatte, sollte wieder zu ihren Eltern
nach Breslau zurückkehren. Da sie jedoch am 2.
Januar noch nicht eingetroffen war, fuhr ihr Bru-
der am nächsten Tage mit dem Rade nach Bis-
marcksfeld, um sie abzuholen. Dort erfuhr er,
daß sich sein-e Schwester bei Rother aufhalte. Auf
seine Aufforderung, nach Hause zu kommen, packte
sie ihre Koffer und erschien nach einiger Zeit mit
Rother. Beide fuhren aber mit ihren Rädern
nicht in Richtung Breslau, sondern entfernten sich
in Richtung Strehlen. Als Karl Pohl feine
Schwester veranlassen wollte, mit ihm nach Bres-
lau zu fahren, zog Rother eine Pistole. Karl Pohl
folgte ihnen dennoch in einiger (Entfernung. Als
sie bei einem Gebüsch anhielten und von ihren
Rädern stiegen, eilte er hinzu, kam jedoch zu spät,
um das Furchtbare zu verhindern. Rother zog
abermals die Pistole und schoß das Mädchen in
den Unterleib. Eine Kugel schoß er sich selbst in
die rechte Schläfe. Der «Tod trat sofort ein. Der
Zustand des Mädchens ist besorgniserregend.

Glückwunsch der Hauptstadt Bres-
lau an den neuen Flottenchef. Der
Oberbürgermeister der Hauptstadt Breslau hat
dem neue-n Flottenchef Der Reichsmarine, Visite--
admiral Carls, Eitel. zur Ernennung folgend-es
Glückwun-s·-chteslegsrainni übermittelt: »Dem ·neii
ernannten Flottenrhef der Deutschen Reichs-
marine eiitbietet die Hauptstadt Breslasii»aufrich-
tig-sie Glsückwünsche und treiideutsche Gruße zum
JahreswechfeL Schlesiens Hauptstadt fühlt sirh
mit dem früheren Osfizier des ruhmreichen
deutschen Kreuzers ,,Br-cslau« besonders fest ver-
bunden. Heil Hitlerl 'Dr. Fridrich Oberbürger-
meister.« Vizeadmiral Carls hat darauf-hinein
Antworttelegvamm an den Oberbürgermeister

gerichtet.

'Dr. Altenburgerzum außerordent-

lichen Professor ernannt. Der Minister

für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
hat den Dozenten Bir. Hans Altenburger zum
nichtsbeaimteten außerordentlichen Professor er-

nannt. H. Altenbiirger studierte in Breslau, war
dann am lesiologisschen Institut der Universität

Breslau bei Geheimrat Hurthle und an der
neurologsischen Abteilung von Profz Foerster als
Assistent tätig. 1929 habrlitierte er sich mit Untere;
furhungen üiber die Betoegiungsstorungen bei

Kleinhirnerkrarrkungen für Neurologie Seit
1934 ist er an dem damals errichteten von Prof.
Foerster geleiteten neuroloigischen Forschungs-
institut als Abteilungsleiter tätig. «Seine wissen-

schaftlichen Arbeiten betreffen die elektrischen
Vorgänge im Nervensystem, die Bewegungs-
störungen, die Epiilepsie und andere Fragen der
Neurophvsiologie und SBatho'logae.

Schulungslehrgang des NS-

Lehrer-bundes. Die Frage nach Den fruh-

geschichtlichen Völkerverfchiebungen im Ostraum,

nach der Geltung germanischer Kultur im Osten

und nach dem Ursprung der slawischen Reiche ist

eine der begeht-liebsten für die Gegenwart und ihre

Lösung eine der wichtigsten Auf-gaben für die

Wissenschastler Ofddentischlands zumal auf Der

awberen Seite vor Fälschimsgen nicht geicheut

wird. um zu einem gegenteiligen Ergebnis zu

kommen. Um so größerer Beachtung begegnet-en

die Vorträge von Direktor Oas. Peter-sen und

Kufdos ‘Dr. Langensheiim im Schulsiingslehrgang

des NS-Lehrerbuntdes am Montag in Breslau.

Eine Nacht schwerer Verkeshrsuns
fälle. Am Donnerstag gegen 1 Uhr ereignete

-. sich auf dem Ring ein tödlicher Berkeihrsunfall

Ein ftädtisscher s13erinnenefibrofairaftmaaen hatte
dort gehalten. Als er sich bereits in Fahrt be-
fand, wollte ein 48jähriger Mann noch auf den
Motorwagen aufsteigen. Der Mann kam zit Fall

und wurde getötet. Das rechte Vorderrad des
Anhängers war ihm über Den Kopf gegangen. -«-—

Gegen 2 Uihr früh prallte ein Kraftradsfahrer in
der Rinne Gräbfcheners unb Groß-Mochberner
Straße an einen Baum. Der Fahrek erlitt einen
Beinbriuch, fein Mitfali«rer schwere innere Ver-

letzung-en. Beide wurden ins Krankenhaus ge-
bracht. —- Aus der Ofen-er Straße wurde Don-
nerstag früh egen 1 Uhr mitten auf dem Fahr-

Damm ein Mann besinniingslos ausgefunden
Anseheisnenid ist er von eine-m Fahrzeug umge-

fahren worden« ——- Am Donnerstag gegen 6 Uhr

früh wurde eine man, die»vor dem Hause Adol-
bertstraße 67 Die Straße remigte. von einem Per-
sonenkrastwagen umgefahren. Die Frei-u erlitt

Prellungen und wurde in ihre Wohnung gebracht
Dem Fiibrer des Krafttvagsens, der»unter Alte-hol-

einsfluß stand- wiirde sofort der Fuihrerschein ab-

genommen.

ll

 

Gartenarbeiten im Winter.
Was gibt’s iiii Januar zu tun?

Solange der Winter feine unbestrittene herrschaft aus-
übt, unb das ist im Januar fast ausnahmslos der Fall,
hat der Gartseiifreiind im Freien nicht viel zu tun, Erd-
arbeiten sind bei hart gefrorenem Boden unmöglich. Da=
für hat er Zeit, sich anderweitig Beschäftigung zu machen.
So ist das f) a n b w e r i s z e u g vorzunehmen: mancher
Stiel ist locker, manche Zinken fehlen, mancher Spaten ist
stumpf, und an den Mistbeeten ist meist sehr viel zu er-
neuern. Auch an das Umfetzen des Komposi-
haufens sei erinnert, was gerade zu Frostzeiten ge-
schehen soll. Man lue_es vorschriftsmäßig, daß das Jnnere
nach außen und das Außere nach innen kommt, Damit Der
ganze hauer durch nnd durch gefrieren kann, was die
Erdzersetzung erleichtert und alles Ungeziefer tötet.

Ende des Monats beginnt bereits der Safttrieb
in den B äum e n. Deshalb ist es höchste Zeit, wenn
es noch nicht geschehen sein sollte, die Kronen Der Bäume
auszuputzen, D. h. fchlechte, überflüffige, traute und zu
dicht stehende Aste zu entfernen; bei großen Wunden sind
Die Schiiittflächen mit kaltslüssigem Baumwgchs zu über-
stretchen. Diese Arbeiten können auch bei leichtem Frost
ausgeführt werben. Weiter denke man auch an Das Rei-
nigen der Bäume, an das Entfernen von Moos und
Flechten, Abkratzen der abgestorbenen Rinde, Spritzen
mit lltprozentigem Karbolineum, Arbeiten, die gern hin-
ausgeschoben werden. Das Beerenobft vergesse man nicht,
sondern behandle es ähnlich.

Bald stellen sich auch die Preislisten Der Sa-
m e n h a n D l u n g e n ein unb bitten um Bestellungen.
Ehe man diese erledigt, prüfe man Die Güte der Samen-
reste von früher Durch eine Der verschiedenen Keimproben.
Nach deren Ausfall unb Dem Gartenbeftellungsplan ist es
nicht schwer, die wirklich notwendigen Samenmengen zu
berechnen, wodurch man sehr sparen kann, jedenfalls be-
deutend besser wegkonimen wird, als wenn man nach Gut-
dünken bestellt. Das Frühtreiben von Gemüse im Mist-
beet ist nicht zu empfehlen, es kommt durch die großen
Mengen Mist und die damit verbundene Arbeit sehr teuer,
ohne daß ein großer Vorsprung erzielt wird. Man warte-
damit bis Ende Februar. Die G e müse- u nd Obst -
v orräte sind öfters durchzusehen, Zweifelhafte-; ist fo-
fort zu entfernen und frhnellstens zu verbrauchen.

Der Zimmer-zarten im Senner.
.. Die stärkere Kälte verlangt erhöhte Vorsicht und sorg-

faliiglte Pflege der Ziniiserpflanzen Es wird nicht zti
umgeien sein, Die Zimmer, in denen Blumen stehen,
abends nochmals zu heizen, wenn kein Dasuerbrandofen
fis-r gleichbleibeiide Wärme sorgt. Besonders bedroht sind
die Pflanzen auf den Fensterbrettern, die
aus dem Grund am besten nachts in der Mitte des Zim-

 

mers aufgehoben find; man unterziehe sich der kleinen
Mühe. Die zwischen den Doppelfenstern stehenden sind
bei starker Kälte natürlich auch in die Stube zu nehmen;
und nicht nur nachts. An milden Sagen, Die es mitunter
gibt, ift zu lüften, währenddessen die ganz zarten Pflanzen
in ein etwa gleich warmes Nebenzimmer zu bringen finb.
Die ruhenden, es find die, die nicht blühen oder treiben,
also die meisten, wünschen mehr tr orten als feucht
gehalten zu werden und sind nur fetten, aber dann aus-
giebig mit ftubenwarmem Wasser zu gießen, wogegen
Sprengen, Abwaschen, Abständen regelmäßig vorzunehmen
ist. Vertrocknete Blätter, dürre Zweige und dergleichen
entferne man. Die Topf- unb Kübelpflanzen im kühlen
liberwinterungsrausm sollen möglichst oft gelüftet werden,
selbst bei leichtem Frot; mit dem Gießen sei man aber
auch recht vorsichtig. etzt kann mit dem Blumentreiben
begonnen werben. Die B lu men z wie be l n nehme
man aus dein Einschlag oder Keller, reinige sie und stelle
sie ohne schroffen Ubergang wärmet und heller; Flieder
kann dagegen binnen kurzem 15——20 Grad Celsius, Mai-
blumen sogar 25-—-30 Grad Eelfius Wärme erhalten.

Der Kleiiitierhof im Januar.
Die Arbeiten sind der Kälte wegen besonders sorgfältig

auszuführen. Neben warmem Stall und wärinendem
Futter ist der Schulraum für Die 1') ü h n e r sehr wichtig,
damit sie sich beim Futterfuchen Bewegung machen und
nicht die ganze Zeit träge unb faul in den Stallecken
herumliingern. Man streue hierzu das nötige Kärnerfutter
in den Sand oder in die Spreu, um sie zu zwingen, danach
zu suchen unb fcharren. Dies hält sie nicht nur warm,
sonder-n auch gefunb. Weichfutter und Wasser sind er--
wärmt aber nicht heiß zu geben; Grünfutter, Kalk und
Gritt sind nicht zu vergessen, letzterer ist für die Verdau-
ung überaus wichtig unb ersetzt die Steinchen, die sonst im
Freien von den hühnern aufgepiikt werben. So gehalten,
bleiben die Tiere gefund, auch wenn sie an kalten Tagen
nur auf kurze Zeit ins Freie gelassen werben.

« Das sJliaffergeflügel ist gegen feuchte Kälte
ziemlich empfindlich und verlangt deshalb eine besonders
trockene Streu. Bei ihnen soll mit der Zusammenstellung
der Zuchtstämme und -pa«are begonnen werden, die Tiere
mussen sich nämlich erst aneinander gewöhnen. Die
Raffetaub en bleiben am besten im Schlag; bei gro-
ßer Kälte ist Mais ein gut wärmendes Futter.

So gut die Kaii in ch i- n trockene Kälte vertragen, fo
schlecht feuchte, weshalb unbedingt für trockene Ställe und .

t

„brunns ist begehrt, und fo findet in allernächster Zeit, zu-.
Streu gesorgt werden muß Reben gutem heu reiche man
angewarmtes Weichfutter, aber nur in kleinen Mengen,
damit es schnell gefressen wird und nicht friert, Denn ge=
frorenes ist sehr schädlich.

vorhanden sind, kann mit der Zucht angefangen werben.
Die schlecht behaarten Z i eg e n gedeihen nur in warmen
Stollen; außer Ranhfutter gebe man auch Körner. Die
trachtigen sind selbstverständlich aufs beste zu pflegen.

Stillst lilltl Kleid bbmimnit.
Orchester bes Führers besucht Schweidniti.
An alle Schaffenden der Stirn unb der Sanft.

Kreisleiter Ho ffe n f eld er und Kreisob-
inann der Deutschen Arbeitsfront Gerhard
Engel richten nachstehenden Ausruf an alle
Volksgeiiossen des Kreises .Schweidnitz:

Das 90 Mannftarke NS-Reichd-Shuiphonie-
Orchester, das Orchester des Führers. erhielt vom
Führer den Austrag, deutsche Musik den Schaffen-
den in vollendeter Form zu iiberniittelu. Des-
halb ist es auch fein Wunsch, daßlieder Deutsche
an den Koiizerteu des NS-Reichs-Snmphonie-
Orchester-s teilnimmt.

Auch wir haben Gelegenheit im Rahmen eines
Feierabendes der Deutschen Arbeitssrout AS-
Gemeiuschast ,,zl"raft durch Freude-« am kommen-
den Soniita g durch das Orchester des Führers
uns an guter und fchöiier Musik zu erfreuen. Wir
rufen daher alle Schaffenden derStirii nnd der
Faust auf, an diesem großen Ereignis teilzu-
nehmen. .

Betriebsfithrert Es ist auch eure Sache, den
euch anvertrauten Arbeitskamcraden den Besuch
des Rouzertes zu ermöglichen

Ol-

Die Kreisdieuftstelle der IRS-Ge-
meinschaft ,,Kraft durch Freude-« hat
sBeranlaffung, darauf hinzuweisen, daß die Teil-
nahme jedem schaffenden Volks-genossen ohne Un-
terschied auf Stellung und Einkommen möglich ist.
,,Kraft durch Freude« hat als NS-Geineinschast die
Aufgabe, jeden schaffenden Deutsch-en in seiner
Freizeit zu betreuen. « » ·

Vortragsfolge: I. Erste Symphonie, Frühlings-
svmphvnie von Robert Schumann, gehend, etivajs
erhaben lAiidante un poco niaestoso), ziemlich breit
(Larghettos. Heiterer Tonsatz (Schema), rasch und
lebhaft lAllegro aiiiinatosx 2. Konzert für Kontra-
baß und kleines Orchester —- Georg Friedrich
Händel (4 Sätze wie Sir. 1); 3. Vorspicle — Franz
Liszt; 4. Der Frühling — Kurt Peters; 5. Kaiser-
walzer — Johann Strauß.

Wocheniiiartt gut beflbiclt. «
Auch viele Känfcr und Käuferinncin

Heute waren auch die Hausfrau-en zur Stelle,
Die es sich »geschenkt« hatten, den Miarkt zwischen
den Feste-n zu besuchen. Nach »dem Aufbraiuchen
der Wochenbeträte muß nun wieder an das Er-
gänzen gedacht werdeixi cktlliideakst ivar nicht
we au Dem gut bei ii sen ar .

sch Zur demff Dauergemüse gesellt sich weiter das Frifchge-
m-üfe. So Rapunzse („1; Klgr. 60 fling Oberrüben (Bünd-
chen 15 Wg), Schnittlauch und s
5 Wg) unb Spinat (‚1/9 Klgr. 30 Wg). Reichlich ver-
treten war auch Blumenkohl, Rose 15 bis 45 Pfg. Rot-
tohl und Wirsingkohl hatten den Preis von 10 Wg. se
halbes Kilogramm, Weißtohl 5 Wg, Grünkohl 10 Wg,
Schwarzwurzel 25 Pfg., rote Rüben 10 Wg, Mohrrüben
5 bis 8 Wg. —- Äpfel und Birnen gibt es noch in großer
Auswahl; Birnen (je nach Beschaffenheit unb/(hüte) 10
bis 85 Wg. Das halbe Siilo-gramm, Apfel 15 bis 50 Pfg.,
amerikanische Äpfel 70 Wg, Walnüffe 30 bis 50 Pfg.

Landbuttek·war zum Preise von 1,35 bis 1,46 „lt zu
haben, Molkereibutter zu 1,50 bis 1,57 „u, das frische
Hühnerei zu 10 bis 14 Pfg.

Der Wild- und Geflügelmarkt bot: Fafane zu 2 bis
2,60 sit Das Stück. wilde hinten zu 2 .n, Den hasenritcken
zu 1,70 .a, Die Hafenkeule zu 1 ..tt, .hühnchen zu 80 Wg.
Das halbe Kilogsramm, (Enten zu einer Mark und Gänse zu
80 bis 90 Wg. Das halbe Si‘iloaramm.
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Wer hat noch ein Kriegsvferd?
Bis 11. Januar melden.

Der Tierschutzverein für Schweidnitz und Um-
gegend will die noch in Stadt- und Landkreis vor-
handenen K r i e g s p f e r d e feststellen. Er bittet
daher die Besitzer solcher Pferde, diese unter Bei-
fügung der Urkunden, die ihre Kriegsverwendung
nachweisen, bis Montag, den 11. Januar, dem
Leiter des Vereins,« Georg Klein in Schweid-
nitz, Bahnhofstraße 1, zu melden.

=- Von der Friedeiiskirche. Mit Beginn des
neuen Jahres ist Superintendent Peisker in
den Ruhestiaind getreten. Mit der Vertretung der
frer gewordenen Pfarrftelle ist Psfarrvikar Lu-
brich von dein Evaiisgelischen Konsistorium be-
auftragt ihm-Den. Am 15. Januar läuft die Be-
werbiingsfrift für Die freigewordeiie Pfarrstelle ab,
sur die auf Beschluß des Genieinde--Kircheiiaiis-
schussesBetvevber mit einem Dienstalter bis zu
zehn Dienstjahren in Betracht kommen.
= Eisenkaiismann (Erich Thiel gestorben. Der

Tod hält seit einigen Wochen reiche Ernte. Gestern
verschied nach kurzer Krankheit, erst 47 Jahre
alt. Der Kaufmann Erich man. Er war, wenn
er in Der. Offentlichkeit auch nicht h-ervorgetreten
ist. weit über das Stadtgebiet hin-aus bekannt.

z Zülzendorf. Hohes Alter. Am kommenden
Sonnabend, 9. Januar, begeht die frühere Gärtnerei- und
cCrreiftellenbeiiherin Frau Paiiline Nab e in geistiger und
korperlicher Frische ihren 80. Geburtstag Sie wohnt als
Auszuglerin in ihrer früheren (fegt Sengerfchen) Besitzung
m Ziilzendorf

Breitenhain. Von der Weistritz-Tal-
sperre. Gesaiiitstaiiinhalt 8000 000 Kubikmeter, Ge-
samtflgche 51, hektar, größte Stauhöhe 38 Meter. Jm
Monat Dezember war der höchste Pegelstand mit 30,40
Meter am 31. Dezember, der tiefste mit 30,30 Meter
am 1. Dezember zu verzeichnen. Der Zufluß zum
Staubecken betrug durchschnittlich 0,90 Kubikmeter in
der Sekunde, der Abfluß 0,88 Kubikmeter in der
Sekiinde. Am 31. Dezember war der größte Stau-
inhalt mit 5400 000 Kubikmeter, am 1. Dezember der
kleinste mit 5360000 Kubiknieter.
F Strchlitz. Treibjagd. Auf dem Jagd-

gelande von Fräulein von Pfilipsborn wurden
12 Hasen, 3 Fahnen-Hainen nnd ein Kaninchen
rlegt.

h. filein-Silfterwih. »Mit Kraft durch
Freude ins neue Jahr«. Das waren die
Worte, mit denen der Ortsgruppenführer Pg. Kuhnt
aus Zobtin am 6. d. Mis. die im Saale zum Moltke-
fels verfammelten Volksgenossen begrüßte. In einem
längeren Vortrag sprach er über Einrichtung, Zweck
und wirtschaftliche Vorteile der »Kraft durch Freude«-
ahrten. Er forderte die Zuhörer auf, sich an den im

Jahre 1937 ftattfinbenben Festen rege zu beteiligen.
Durch die bei den einzelnenKassen eingerichteten Reise-
spareinrichtungen wird es jedem leicht gemacht, den
für eine Fahrt erforderlichen Betrag von 40 »O zu
sparen. — Pg. ‚hilbig fchilberte in recht humorvoller
Weise seine Erlebnisse bei einer ,,Kraft durch Freude«-
Fahrt ins Allgäu. Die Reise mit der Bahn war sehr
bequem, Die Beköstigung reichlich unb gut unb für viel-
feitige Abwechselung sorgten Wiiitersport und gesellige
Abende mit den einheimischen Bewohnern. So
mancher, der nie die engere heimat verlassen hat, schaut
die Schönheiten unseres großen deutschen Vaterlandes.
—- Durch Lieder und Vorträge heiteren Inhalts sorg-
ten dte Parteigenofsen Bärhold und hilbig für Kurz-
weil und Stimmung. — In einem besonderen Zimmer
wurde an zwei Schießständen eifrig dem Schießsport
gehuldigt, wobei sehr gute Leistungen erzielt wurden.

l Alls Schlcsicih
sc. Reichenstein. überfallen und hilf-

los liegen gelassen. Im benachbarten
Maifritzdorf wurde in der Nacht der 66jährige
Emil Wegener bewußt-los aufgefunden. Am
nächsten Tag-e starb er, ohne das Bewußtsein
iviedererlangt zu haben. Die Staatsanivailtssrhaft
hat die Leiche beschlagnamnt, Da die Verletzungen
den Schluß naheleaen. daß Wegener von einein
Kraft-wagen überfahren und hilflos liegen ge-
lassen wurde.

sc. Mittclivalde. Schlägerei mit töd-
lichem A its-gang. In der Grenzgeineinde
Freiivialde im Kreise Habelschwerdt nahm eine im
Anschluß an ein Vergnügen ausgebrochene Schlä-
gerei einen iinigslürklichen Ausgang. Der in die
Schlägerei verwickelte 25 Jahre alte Landwirt
Karl Fritsch hatte sich nach dem Streit nach
Hause begeben und wurde. als er am nächsten
Werktage nicht zur Arbeit erschien unb man
Nachforschungen anstellte, tot in seinem Bett auf-
gefunden. Der Befiind der Leiche läßt vermuten,
daß der Tod auf die bei der Schlägerei erlittenen
Verletzung-en zurückzuführen ist. Die Leiche
wurde beschlagnahmt. Ein junger Mann aus
dem Nsiichbardorfe Rothflössel, der besonders auf
Fritsch eingeschlagen haben soll, wurde in Haft
genommen.

sc. Fraiikensteiii. Kraftwageii gegen
einen Baum gefahren. Ein mit eine-m
Berliner tin-d einem Breslaiuer befristet Kraft-
wagen raste auf der abschiissigen Reichsstraße
Glatz—F-rankenstein kurz vor der Ein-fahrt in die
Stadt Frankenftein infolge der Glätte gegen-
einen Baum unb wurde schwer beschädigt. Die
beiden Insassen erlitten Verletzungen am Kopf
und an den Beinen, konnten aber nach Anlegeu
von Notverbänden in einem anderen Krasftwagen
die Fahrt nach Breslau fortsetzen.

Waldenburg. To licher Sturz. Der 78_—

— 
\

Jahre alte Jnvalide Gustav s.Bietfch aus Altwasser glitt
beim Treppensteigen fo unglücklich aus, daß er einen
schweren Schädelbruch davontrug und kurz nach seines
Einlieferung in das Knappfchaftslazarett starb.
= Bad Eharlollenbrunn. Die Trachtengilds

in Oberfchlesien. Die Trachtengilde Charlotten-

.- samtnen mit den Enlefängern und der Spielschar aus dein

Wo wirklich warme Ställe.

stiiSsGemeinfchaft ,,Kraft durch Freude.

 

Eulengebirge eine Reise nach Oberschlesien statt von drei-
tagiger Dauer. Jn Beutheii, hindenburg und Gleiwitz
tritt die Trachtengilde auf in vier Veranstaltungen der

Ende Februar
b. J. ist ebenfalls von ,,KdF« eine Beranstialtungssolge
In Berlin geplant, an Der Die Charlottenbrunner Trachten-i
gilde niitwirtt.
= Zedlitzhcide. To d essalL Jm Alter vom

65 Jahren starb am Dienstag der frühere Fa-
brikweber Paul Herinann FiickeL

Jieurobe. Ein Fieiratsfchwindler in
Hauptmannsuniforim der sich als hauptmann
eines ArtilleriesRegiments ausgab, wurde hier festgnoins,
men und in das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Er
wird sich demnächst weg-en heiratsschwindels, wegen Amts-.
anmaßung und wegen unberechtigten Tragens einer Uni-.
form vor Dem flüchtet zu verantworten haben.

fc. Canbeshut. Kraftwagen auf de r«
Landstraße verbrannt. Auf der Straße
zwischen Landeshut und Grüssau kam ein mit vier
Personen besetzter Kraftwagen ans Ketschdoif in-
folge Der Glätte ins Schleudern. Der Wagen fuhr
gegen einen Baum und geriet infolge Explodie--
rens des Benzintanks in Brand. Während der
Fuhrer Des. Kraftwagens erhebliche Schnittw-un-
den im Gesicht erlitt, sind die übrigen 3 Jnsasfen
unverletzt geblieben.

fei’anbeshnt. Totaus dem Wasser ge-
zogen. Am Reihen des Msüihlgraibens an der
Oberstraße wurde eine männliche Leiche aulz dem
Wasser geborgen. Es handelt sich um den 44 Jahre
alten Emil Schimidt, der am 20. Dezember seine-
Lebenskameraidin durch den Tod verloren hatte.
»Ob« Sch». aus Gram über den Verlust feiner Frau
frei-willig in. Den Tod gegangen oder ob er in der
Dunkelheit in den Miishlgrceben gestürzt ift, wird
wohl unaufgeklärt bleiben.

sc. (Slogan. Landrat Hacker beftätigt.«
Regierungsrat Harten der bisher den Kreis Glo-
gau ausftragsweife verwaltete, ist endgültig asls
Landrat des Lanidkreisses Glogasu bestätigt worden.
_—

Wciicctitktllll litt Nclllltilitilkkliitlllcit
Ausgabeorl: Breslauszlughasem

Rath dem Durchgang einer Störungsfront, die ver-
breitete Niederschläge brachte, sind am Donnerstag in
Schlesien mit böigen nordwestlichen Winden kühlere
Meeresluftmaffen eingebrochen, in deren Bereich vers-
breitete Schauerniederschläge auftraten. Der Zustroni
Der kühlen Luftinassen hält zunächst noch an. Sie
sinken jedoch allmählich zusammen, so daß sich lang-
sam Wetterberuhigung einftellt.

Aussichten für Sonnabend, den 9. Januar:
Flachland: Weftlicher Wind, wieder mehr aufhcitern--

des Wetter, Rachtfröste, Tagestemperaiur über 0 Grad.
·Gebirge: Veränderlicher Wind. wieder mehr auf-

heiterndes Wetter, in Kammlagen nur vorübergehend neb-
lJigeTt Wetter, Rachtfröste, in höheren Liegen auch tagsüber
iro .

Der Winter im ftblefiftben Gebirge.
Eulengebirge. hohe Eule: —1 Grad, Schneehöhe

15 Zentim» durchbrechen, Ski und Rodel nur stellen-
weise möglich. ·

Grafschaft Glatz. Ziegenhaiisbaiide: —-O Grad,
Schneehöhe 15 Zentim» Neuschnee 11——15 Zentimeter,
Pulverschnee, Ski und Rodel mäßig. —- Brandbaude:
-—0 Grad, Schneehöhe 15 Zentim., Reuschnee 16-—20
Zentim» verweht, Ski gut, Rodel mäßig. —- Glatzer
Schneeberg (Schweizerei)): --4 Grad, Schneehöhe 50
Zentim» Neiischnee 6—10 Zentim., verweht, Ski gut,
Rodel mäßig.

Riefengebirge. Neue Schlesische Baude: —3 Grad,
Schneehöhe 65 Zentim» Neuschnee 21-—30 Zentimeter,
Pulverschnee, Ski gut, Rodel mäßig. —- Baberhäuser:
2 Grad, Schneehöhe 1 Zentim» Neuschnee 1—2 Zen-
timeter, durchbrechen. hampelbaude: —4 Grad,
Schneehöhe 35 Zentim., Neuschnee 6—10 .3eiitimeter,
Vulverschnee, Ski und Rodel gut.



I Hirfafvera Die viertausendste Ein-l
säscheriiug hat zum Schluß des alten Jahres
im Hirschberger Kreinatoriuiii, das seit dein
Jahre 10.15 besteht, stattgefunden. Von diesen
viertausend »Einascheruiigen entfallen aus« den
Stadtkreis spirschberg 986 und auf Die Uber-
fiihrnn von ausivärts 3014. Während in den
ersten cahren des Bestehens des Kreinatoriums
die Einäscherungen im Durchschnitt je Jahr im
Stadtkreis 17 und von aiisivärts 58 betrugen, ist
die Zahl im letzten Jahre auf 82 nnd 226 ge-
stiegen. ' ,

sc. Hirschberg. Den Spielkanieraden

erschossen. In Loninitz schoß ein Schulknabe
beim Spiel mit einer 5-Millini.-Scheibeuvisi·ole

seinen Spielgefährteii, den iZjährigen Walde-war
Giefe, in den Rück-en. Der Knabe wurde schwer

verletzt ins Krankenhaus gebracht, wo er balid dar-

auf starb.
* Brüdenberg. Ein schwerer Rodels

unfall ereignete fich am Sonntag mittag auf
dem Wege von der Schlingelbaude nach der
Kirche Wang. Eine bekannte Sängerin, die am
Sonntag abend im Rahmen einer Ruiidsunksen-
dung in der Kirche Wang mitwirken follte, fuhr
auf der vereisteii Strecke mit dem Rodel gegen
einen Baum und erlitt neben anderen schweren
Verletzungen einen Kiefernbruch und einen Stirn-
beinbruch sowie mehrere Rippenbrüchie.

sc. Löweiiberg. Kesselssdorfer Sand-
steiiibrüchekomnieiiivicderinBetrieb
Im Saiidsteiubriich Weiiig-:)iackivitz bei Löwen-
berg iviirde bereits vorläiigerer Zeit die Arbeit
wieder aufgenommen. Jetzt geht man Daran. bie
feit Jahrzehnten stilliegenden Saudsteinbrüche
in Kesselsdorf wieder in Betrieb zu nehmen. Bei
einer Besichtignng der Briiche iviirde festgestellt,
daß der Stein verhältnismäßig gut lagert und der
Abliau wenig Schwierigkeiten machen wird.

sc. Görliti. 500Mark - Gewinn in
der Wiiiterhilfslotterie. Am Montag
zogen fünf bedürstisge Volksgenossen, die vje
10 Pfg. geopfert hatten, ein Gewinn von 500 RM.

sc. Grünberg. Hundert Jahre Stadt-
sparkasfe. Die Stadtsparkasfe Grünberg be-
steht in diesen Tagen hundert Bahre. Am 5. Ja-
nuar 1837 ivurdeii zum ersten Male ihre Schalter
für die Sparer geöffnet. Jn einem Betriebs-
appell sprach am Dienstag Bürgermeister Pg
Lemme zu der Gefolgschaft der St-adtsparkasfe.
Kurz ging er auf die geschichtliche Entwicklung
und die Bedeutung der Sparkasse ein. Die eigent-
liche Feier des Jubiläums findet am kommenden
Sonntag in der Stadthaille statt.

sc. Primkenau. Vom Kraftrad gestürzt.
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich auf der
Straße Sprottau——Priniken-au in der Ortschaft
Petersidorf. Ein dortiger Einwohner hatte den
Kutscher Emil Kerger aus Primkenau mit dem
Kraftrad abgeholt. Als der Fahrer infolge eines
plötzlich auftretenden hindernisses stark bremfte,
fiel der auf »dem Rücksitz mitfahrende Kerger über
den Fahrer hinweg auf bie Straße. Mit erheb-
lichen Kopfverletzungen und einer Gehirnerschüt-
teruiig wurde der Verunglückte in bewußtlosem
Zustand dem Kreiskrankenhsaus zugeführt.

sc. « Sagan. U r n e n f u n d. Ein außer-

ordentlich reicher Uriienfiind konnte bei Sand--

arbeiten auf bem Grundstück des Bauern Kon-

rad in Küpver gemacht werben. Man entdeckt-e
eine größere Urne, bie gut erhalten war nnd in
Ider sich deutliche Spuren von Leicheiibrgnd be-

Efauben. Lediglich der Deckel war zerstort, -d»och
"hat man auch hiervon bie einzelnen Bruchstiiike

ihergeu können. In der Urne befanden sich
Sclsmuckstiicke iiber Die eine nähere Untersuchung
erst Genaneres ergaben wird. Um die große

Urne herum standen fünf kleiner-e Urnen, die

als Grsabsbeiaaben anziiisprechen finb. Eine Urne

kann als Meisterstück vorgeschiichtlicher Kseramik

betrachtet werden. .— -

sc. Freisstadt. 225 Iahre evangelische

Schule. Die evangelische Volksschule Freis-
stadt, die heute im Gebäude der Ad»olf-Hi«tler-
Schule untergebracht ift. besteht in diesem Jahre
225 Iahre. Hervorgegangeu ist die Schule nicht
aus einer eigentlichen Volks-schale, sondern ans
einer Lehranstalt, die eine gelehrt-e Bitdiing ver-

mittelte. Im 17. Jahrhundert galt die Frev-

städter Schule als ein-e der heften Schlefiens.
Zahl-reiche junge Leute besuchten mit der Vor-

bildung der Freystädtser Schule aiisgeriistset die
Universität Witten-berg. «

sc. sJieufals. Gipfel der F r echh e i t. Dieser

Tage wurde ein Reisender ohne Fahrkartse, der ·mit

dem Eilzuge von Breslau gekommen war, erwischt

IInan aus dem Zuge geholt. Bei _bem starken An-
drang durch den Neujciihrsrückrerseverkehr konnte
man auf ben Häftling nicht genau richten. Dieser
benutzte eine iinsbeobachtete Gelegenheit, am Fahr-
kartenschalter einen Griff in die Kasse zu tun und

Mit 70 RM. zu verschwinden. Von einer hiesigen
Gaststätte aus ließ sich dezlGauner eine Fahrkarte
nach Neuiniiüiifter lösen. - ls Gipfel der Frechheit
unternahm er später einen Einbruch in die Ge-
päckaufnahsme, um bort zsu stehlen. Er wurde aber
entdeckt nnd vertrieben. Durch eine Karte, die der
Dieb in der Gasststätte an einen Bekannten nach
Oberfchlesien geschrieben hatte, wurden seine Per-
sonalieii festgestellt, die aiisf den Namen Wart-
schecha lauten. W. konnte in dem Augenblick in
Neuinünster festgenommen werden, als er die
Bahnsperre diirchischreiten wollte. —- De r M a n n
mit dem groß-en Wcireiiversandhaiis.
In deni nahen Trockenau wohnte seit einiger Zeit
ein Alfred Künzel, der in Aiizeigeii sein Waren-
versandthaus anvries nnd alle möglichen Geschäfte
versprach. Als die Polizei die Sache einmal nach-
prüfte, fu«-nd sie im ganzen —- fiinf Warenproben
Das war das ganze Versandhaus. K·üiizel, der sich
auch als‘ Heiratsverinittler und sonst-wie betätigte,
scheint es vor allem auf die Rückportomarken ab-
gesehen zu haben.  

uruinn Wirst niiiisi
Schüssengeriiht Schweidnih.

Vor dem Schöfsengericht hatte sich der bisher
unbestrafte Angeklagte G. wegen »Bergehens
gegen das Lebensmittelgeseti, wegen libertretung
der Höchstvreise und wegen Betruges zu verant-
worten. Dein Angeklagten wird zur Last gelegt,
in Den Monaten Juli bis Oktober 1930 in feiner
Filiale verdorbene Wurst verkauft und die Höchst-
vreise für Knoblanchivurst überschritten zu haben.
Der Angeklagte bestreitet das. Die Beiveisaus-
iiahiiie ergab, daß G. in der Filiale Wurst ver-
kauft hat, Die von den Abnehiiierii nicht genossen
werden konnte. Die Ware war nach Ansicht ber
Käufer aus verdorbeiieni Fleisch hergestellt.
Mehrere der Betreffenden hatten nach Genuß der
Wurst Erbrecheii und einer mußte sogar einen
Arztaufsuchen Weiter hat G. warme Knoblauch-
ivurst 100 Graniin für 20 Pfennig verlauft, ob-
wohl Der Höchftvreis für diese Wurst mit 80
Pfennig für das halbe Kilo festgesetzt war. Dieser
Preis gilt nach seiner Ansicht für kalte Kiioblauch-
wurst. Für das Wärinen hielt der Angeklagte
sich berechtigt, 5 Pfg. mehr für das Viertelvfund
zu verlangen. Der Staatsanwalt hielt G. im
Sinne der Anklage für überführt und beantragte
gegen ihn drei Monate Gefängnis und 500 Je
Geldstrafe. Das Gericht sprach den Aiigeklagteii
wegen Betriiges frei nnd verurteilte ihn im
übrigen zu 450 Mark Geldstrafe.

Wegen Kupvelei verurtcilt.
» Vor dein Schiveidnitier Schöffengericht hatte

sich der Angeklagte P. aus Striegau wegen
Kuppelei zu verantworten. Der Angeklagte hatte
einem iiiiverheirateteii Paar in einein gemein-
samen Zimmer gegen Entgelt Nachtquartier ge-
wahrt. Der Angeklagte, der zunächst Bedenken
hatte, beherbergte fie, da die beiden Leute einen
achtxahrigen Jungen bei sich hatten und einen
sehr iiiiideii Eindruck machten. Als Eiitgeld ver-
langte P. den üblichen Preis. Er bestreitet, sich
im Sinne der Anklage schuldig gemacht zu haben.
Der Staatsanwalt hielt P. aber der vorsätzlichen
Kupvelei für überführt und beantragte gegen ihn
an Stelle einer an sich verivirkteii Gefängnis-
ftrafe von zehn Tagen 3-0 Mark Geldstrafe, auf
Die auch das Gericht erkannte.

Gefängnisstrafe fiir Wilderer.
Das Sichöffengericht in Schiveidnitz verhandelte

gegen die Aiigeklagten Richard H. und Paul N.
aus Michelsdors, Kreis Breslau, wegen Wilderiis.
Die Aiigeklagteii waren geftäudig, in der Nacht
zum 20 Dezember 1936 in einein Walde bei
Michelsdorf gemildert zu haben. Während Neu-
gebaiier mit einer Taschenlamve leuchtete. schoß
{taufe nach Fafanen. Die Beute iviirde geteilt.
Beide Auge-klagten find schon vorbestraft, N. be-
reits wegen Iagdvergehens. Mit Rücksicht daraus
beantragte der Staatsanwalt gegen H. drei
Monate und gegen N. fünf Monate Gefängnis.
Das Gericht erkannte aiitragsgeiiiäfz. »

Falsche Anschuldigungg
Vor dein Schöffengericht hatte sich der Ange-

klagte Josef K. aus Iordaiismühl wegen ivifseiii-
lich falscher Aiischuldiguiig zu verantworten. K.
hatte im Mai und August 1936 bei der Staats-
anwaltschaft in Schweidnitz gegen den fragten-
loseii Kaufmann F. aus Jordansinühl Auzeigeii
wegen Vergeheiis gegen das Reichsflaggengesetz
erstattet. Nach Ansicht des K. ist F. Nichtarier.  

— Hitsitiilsiuusnniiiir
— Sitzung vom 7. Januar.
Trotzdem soll er nach Angaben des Aiigeklagteii
die Hakeiikreuzflagge gehisst haben. Diese An-
gaben eiitspracheii aber nicht der Wahrheit: Es
konnte nicht festgestellt werben, welcher Rasse F.
angehört. Dies ist auch K. mitgeteilt worden.
Trotzdem erstattete der Angeklagte nochmals An-
zeige. K. hatte sich somit der fahrlässigen falschen
Aiischiildigiiiig schuldig gemacht und wurde zu 40
Mark Geldstrafe verurtcilt. Der Staatsanwalt
hatte eine solche von 100 Mark beantragt. Dem
Veleidigteii ivurde die Veröffeiitlichsungsbefugnis
zugesprochen. _

Der bereits zehnmal vorbestrafte Angeklagte
Josef B. aus Bertholsdorf fuhr am 3. Oktober v.

Js. mit feinem Kraftwagen von Schweidnitz nach
Bertholsdorf. Auf der Straße Koltschen-Lang-
seifersdorf stieß er beim “überholen eines Pferde-
gesvannes mit diesem zusammen. Um die Schuld
an dein Unfall von sich abzmvälzen, beschuldigte

B. den Leiter des Pferdegespannes der ·Wahrheit
zuwider in einer an den Gendarineriebeamten
gemachten Anzeige, daß er ohne Licht ·un»d auf
der linken Straßenseite gefahren sei. Die in der
Aiizetge aufgestellten Behauptungen erwiesen sich

aber als unwahr. Der Staatsanwalt beantragte

gegen B. wegen wissentlich falscher Anschuldigung
aiistelle von zwei Monaten Gefängnis _150 Mark
Geldstrafe. Das Gericht hielt eine Geldstrafe von
42 Mark aiistelle von sechs Wochen Gefangiiis
für eine ausreichende Sühne.

Freifiirucls.
Illbertretung der Reichsstraszenverkehrsordiiiiiig

und fahrlässige Körperverletzung legte Die. An-

klage dein Angeklagteii Heinrich L. aus Freiburg

zur Last. Er ivurde beschuldigt, durch zu schnelles

Jahren mit seinem Lieferauto, einen·Verkehrs-

uiifall verschuldet zu haben. Das Gericht konnte

aber eine Schuld des Angeklagteii an dem Ber-

kehrsiinfall nicht feststellen. Es erkannte auf

Freisvrechung des L.

Vor dem Einzelriclster in Striegan
Ireifpruch

Von einem Milchwagen war auf Veranlassung der

Aufsichtsbehörde durch den zuständigen Gendarmerie-

beainten eine Milchprobe entnommen warben. Bei

der durch das Nahrungsmittel-Untersuchung-samt in

Reichenbach vorgenommenen Probe ergab sich nur ein

Fettgehalt von 1,3 v. f). Der Mindestfettgehalt muß

aber 2,7 v. f). fein. Der Verwalter des Gutes erhielt

einen Strasbefehl von 10 .//;ze/XZ. gegen den er mit der

Begründung Einspruch erhob, daß er alles· tut, um

jederzeit einwandsreie Milch zu haben. Die Zeugen

konnten sämtlich diese Maßnahmen des Angeklagten

bestätigen. Auch wurde festgestellt, daß eine Milch-

pantscherei nicht in Frage kommen kann, da der Milch-

verkan wie die Behandlung der Milch immer unter

mehrfacher Kontrolle steht. Andererseits mußte aber

auch festgestellt werden, daß keine Beanstandiing ans

dem Kundenkreis von mehr als 700 Familien erfolgt

ift. Das Gericht mußte also dem Antrag der Ver-

teidigung stattgebcn und erkannte auf Freispruch. »g-

 

§ Saiiberkeit ist oberstes Gebot. Die Ange-
klagte Rosa G. aus Schweiduitz, die im Dezember
von der Großen Strafkamiiier Schweidnitz wegen
Vergebens gegen das Lebensniittelgesetz zu einer
Geldstrafe von 600 R"M. verurteilt wurde, legt
Wert auf die Feststellung daß ein Stück mit Ma-
den diirchfetzte Wurst nicht verarbeitet worden ist.

M

fe. Neusatz. Jedem Arbeitskame-
raden die wahre Kunst. Im Blauen Saal
der Gru«schswiß-Ter.tilwerke zeigt die Deutsche Ar-
beitssront ein-e Kiinstaussstelluiiig, die den Ar-
beitskamersaiden Werke schlesisscher Künstler nahe-
bringen folI. In der Fabrik-Kunstausstellung
wird von einer vernünftigen Wohn- sind Arbeits-
kultur ausgegangen, die dem schaffen-den Men-
schen am nächsten liegt. Es folgen Lichtbilder,
die vor-bildsli·che Gesm-ein·schgftsräiume und Arbeits-
vlätze zeigen. wie sie das Amt »Schon-hat der
Arbeit« erstre:bt. Weiter finb zu seh-en· Radieruip
gen und Steindrucke, Holz- iinsd Linohschiiitte,
Aau-arelle, Kreide- und Sba'ftellaeichuungen, Tem-
pera- und Olgeinälde.

sc. Neisse. 500Mark c Gewinnin der
Arbeitsbeschaffuiigs-Lotterie. Bei-
einem „grauen Glücksniaiiii« erstand ein Polizei-
beamter zwei Bai-e, beren eines ihm einen Ge-
winn von 500 Mark brachte. Der Beamte hatte
den Glücksiuann, der nach Abschluß seiner Tages-
arbeit sein-e Wohnung ausfsuchen swollte,·aber den
Hausschlüssel vergessen hatte, hilfsbereit mit in
bie Polizeiwache genommen und ishni dort die
Loje abgekaust Von dem schönen Lohn fiir»die
Hilfsbereitschiast ließ der erfreute Ordnungs-bitter
ein-en ansehiilichen Teil dem Wuiterhilfswerk
und dem Glücksbrinsger zukommen.

sc. Gleiwilz. Einbrecher beim Grenz-
iibertritt erschosfen. Jn der Nähe von
Dramsatal-Ost, gegenüber Alt-Repten, wurde der
Einbrecher Anton Sroka aus Polen von einer
Streife des Zollamts erschaffen. Sroka hatte in
Martinau vier Einbrüche verübt. Die gestohlenen
tSachen warben teilweise noch bei ihm vorgefun-
en.

sc. Hindenbutg (Einbruch vorgetäufcht.
Ein hindenburger Geschäftsfnhaber erschien bei
der Kriininalpolizei und gab an, daß in der Nacht
zum 3. Januar in seinen Laden eingebrochen wor-
den sei und daß die Täter Fleisch und Wurst im
Werte von 460 0“ gestohlen hätten. Die Ermitte-
lungen ergaben, daß der (Einbruch vorgetäufcht
war. Der Geschäftsinhaber hatte vor den Laden-
tischen Wursthäute, Talg- und Fettkrünichen hin-
gestreut. Die zur Küche führende Klingelleitiing
war durchschnitten. Die losgerissene Sicherheits-
fette lag an der Tür. Der Ladeninhaber wurde
festgenommen. Die angeblich gestohlenen Fleisch-  

und Wurstwaren wurden im Keller gesund-en.
Der Betrüger wollt-e von einer Verficherungs-Ge-
sellschaft Geld ersch-wiiideln.

sc. Krcuzburg. A iif den Schienen tot
aufgefunden. Der Lokomotivführer eines
Personenznges bemerkte in der Nähe von Alt-
Rosenberg auf den Schienen die leblos-e Gestalt
eines Mannes. In dem Toten wurde der 26jäih-
rige Viktor Kiischka ans Roseiiberg erkannt, der
Selbstmord verübt hat.

bünberfdllefien.
Einschränkung Der deutschen Grundlinie
DNB Kalten-iß Seit einiger Zeit nehmen die

örtlichen kirchlichen Behörden einiger Orte in Ost-
oberfchlesien eine Einschränkung der deutschen
Gottesdienste vor. So finden z. B. in L o s l a u
(Kreis·Rybiiik) und Tichau (Kreis Pleß) seit
dein 1. Januar in den dortigen katholischen Kir-
chen nur noch alle zwei Wochen deutsche Gottes-
dienste statt. Jn Loslau wurden außerdem seit
Beginn diese-.- Jahres alle übrigen kirchlichen An-
dachten nur noch in polnischer Sprache abgehalten.
Die deutschen Katholiken in den beiden Städte-n
werden sich beschwerdeführend an die bischösliche
Kurie in Kattowitz wenden, damit die Maßnahmen
wieder rückgängig gemacht werden; denn gerade
die deutschen Gottesdienste erfreuten sich regel-
mäßig eines guten Besuches.

 

DNB. fiaiioivih. Schmuggler ange-
s chofs en. Ain Grenzabfchnitt Scharley wurde
der 25jährige Schmuggler Jgnaz Wardas beim
überschreiten der Grenze von einem poliiischen
Grenzbeamten gestellt. Als er die Flucht ergriff,
sandte ihm der Beamte mehrere Schiisse nach. Der
Schmuggler erhielt einen Bauchschuß und wurde
in schwerverletztem Zustande ins Krankenhaus ge-
schafft. -—— Schwerer Unfall beim Abbau
von Notschachtkohle. Auf dein Notschachts
gelände bei Sosnowitz wurden zwei Arbeitslose,
die Kohlen förderten, unter niedergehenden Ge-
steinsmassen begraben. Eine Rettungskolonne
konnte die beiden Verunglückteii erst nach zwei
Stunden bergen. Einer von ihnen war bereits
tot, der zweite wurde in bedenklichem Zustande
ins Lazarett gebracht.

—
-

 s festgesetzt.

„Bin Sirenen wenn. um einem!"
Bauernregeln fiir den ersten Monat.

Während der Stiidter die Gewohnheit hat,
Thermometer und Baroineter zu studieren und
den Wetter-berich·t in der Zeitung zu lesen, richtet
sich der Bauer mehr nach seiner persönlichen Be-
obachtung des Wetters. Er ist« eben stärker mit
der Natur verbunden als der Städter. Hoffmms
gen wie Sorgen veranlassen ihn, sich darüber aus-
aufbrechen. So entstanden im Laufe der Zeit soo-
geiiannste Baiiernregeln, d. h. Ansspriiche, die sich
aus das Wetter und seinen Einfluß auif das Wirt-
schaftsleben, als-o hauptsächlich auf die Ackerbestels
liiu und die Ernteaussichten beziehen. Diese Aus-
spriiche sind vielfach zu volkstüsmlichen Sprüchen
geworben.

Solange der Hundertjährige Kalender regierte
(unb seine Herrschaft ist ja noch nicht ganz be-
fertigt) und an bie Lostage geglaubt wurde,
mischte sich mancherlei Aberglauibe in die Bauern-
unsd Wetteijregelm Viele dieser Regeln beruhen
aber. auf einer guten Natiirbeoibachtun.g, haupt-
sächlich der atmosphärifchen Erscheinungen und der
Tier- nnd Pflasiizeiiwelt. Treffen sie auch nicht
immer zu, so kann man sie doch nicht ohne weiteres
alg falsch bezeichnen, denn sie finb nicht gerade
wörtlich zu nehmen.

» Jni allgemeinen wünscht der Bauer im Januar
richtigen Winter. Er weiß nämlich nur zii gut,
daß auf einen milden Winter leicht auch ein Som-
mer folgt, der nichts taugt. Deshalb sagt er: »Im
Januar der Mückentanz verdirtbt die Futterernte
ganz, Im Januar war-m —-— Gott erbavml« Ein
Gewitter im Januar, das ja auch bei großer Källte
eintreten kann, gilt als günstiges Anzeichen: »Im
NJanuar DonnergrolL macht Kisten unb Fässer
voll.« Ungunstig ist die nasse Witterung: »Im
Januar viel Siegen, bann Frost und wenig Schnee-
ist keiner Frucht zum Segen und tut den Bäumen
weh. Einzelne Tage haben noch eine befon'bere
Bedeutung ; ,,Heilige Dreiköniig (6. Januar) son-
iiig und still,«Wiiit-er vor Osterzeit nicht weichen
wi»ll.« F ,,Vincenz (22. Januar) Sonnenschein-
bringt viel Korn und Wein.« — „St. Paul-i (25.
Januar) kalt und klar, bringt stets ein gutes Salbe,

l.

iiiisd hat er Wind, da wächst’s geschwind«

Das Handwerk legen?
Gegen eine Nachlässigkeit im Sprachgebrauch.

Von der Pressestellse des Landeshansdwerks-
meiiters von Sehlesien wird mitgeteilt:
. Alle-nthsatben isst man ietzt dabei, die Wirst-
schaft von gewissen Freibeutern zsu reinigen.
Diesem Wucheren jenem Schieber, Hasmsterer
oder Spitzxiusben ist „b a s H a n d we rk g e l e gt
wor d en. , hört man des öfteren. So sehr sich
dies-er alte Ausdruck in seiner sinnfsälligien Bill-d-
haftigkeiit auch eingebürgert haben mag, muß
man doch fragen, ist es gerecht, ihn hemmsungs-
los ‚eilt gebrauchen? Um femaiitd das »Handwerk
legen zu konnen, muß er zuvor- eines betrieben
haben.· Gehört aber Wucher, Schieberei, Wirt-«
szhiisftslsabotasgse oder sonstiges Verbrechertum zum
Handwerk?

Das deutsche Handwerk ist ein festumrissener
Berufsstansd mit alter Tradition und tiefer Volks-
verbundenheit Seine berufliche Ehre geht ihm
nber alles. Es ist sein-e dringendste Sorge, auch
den letzten Berufskameraden nach den Grundsätzen
eines ehrbaren Handwerks aus-zurichten oder —-
auszumerzen. Wie schmerzlich muß es jeder
ehrbare Handwerker empfinden, wenn ein nach-
bissiger Sprachgebrauch Wucherer, Sabo’teurer
sa Versbrecher mit ihm in ein«-en Topf wirft!

. Ein schlichter Handwerkskamerad hat bereits
ein W»ort gefunden, das den Sinn viel richtiger
ausdrückt. Was jene Zeitgenossen treiben, ist
nicht Handwerk, sondern Schandwerk. Und
des-halb toll es in Zukunft heißen: »ing
Schandwerk legen!“

Bereinfachuiig der Stieisetarte.
Dafür erhöhte Leistungen.

« Mit dem .Jaihresiveck.ssel haben die Gaftstästtesi
L" Deutschland einheitlich eine Vereinfachiung der
Speisekiarten durch-geführt Sie erleichtern dem
Gast nicht nur das Auffinden der gewünschten
Mahlzeit —- 200 bis 300 Gerichte auf einer Speise-
karte waren in manchen Betrieben keine Selten-
heit ——‚ sondern sie ermöglichen dadurch auch eine
nicht iniwesentliche Verbesserung der Gerichte.
Denn die Beschränkung auf eine « eringere Anzahl
Gerichte bedeutet eine wirtschafüichere Betriebs-
fuihriung fiiir die Küche. Für den Umfang der
Sipinsekarten sind Höchstzahleii festgesetzt So dür-
fen z. »B. kalte Vorspeisen bis zu sechs, war-me
B-oi«speifeii»kuid Suppen bis zu vier aufgeführt
werben. Fur Gedecke beträgt die Höchsttgbl je sechs,
darunter zswei Fisch«gerichste, oder je drei, darunter
ein Fischgericht; werden weniger als drei Gedecke
aufgesuhrt, besteht freie Wahl bezüglich des Fisch-
gerichts. Jirgleicher Weise sind auch Höchftzahlen
fur Tagesgerichte,«Pfanneiisachen,Eierfpeisen usw.
» . _ Lediglech die Zahl der Fischgerichte ist
im Hinblick auf die Bestrebungen zur Förderung
des Fisch-versbrauchs unbeschränkt.

 

‚z Warnlafeln an Eisenbahnüber äu en e
Reichsfuhrer SS und Chef der deutxficheigi Pol-Zelt
weist in einem Riinderlaß die Verkehrspolizeis
behorden an, fur dsie Aufstellung von Merktafeln
(Baken) an Eisenbahnüber äiigen auch innerhalb
geschlossener Ortsteile aus ründen der Verkehrs-
Licherheit grundsätzlich zu sorgen. NaZ einem bis-
engen Erlaß zur Durchführung der erkehrs.ord-

nung uber dieKennzeichnung von Eiseiibahnüber-
gangen war die Aufstellung von Merktafeln inner-
halb geschlossener Ortsteile nur dann angeordnet,
wenn aus Gründen der Verkehrssicherheit ein un-
bedingtes Bedürfnis hierfür besteht und die Ver-

fkehrspolizei die Aufstellung fordert.



«

Eine Feine eie sich zu helfen weist «

 
  

 

  

Am Mittwoch, den 6. Januar, vormittags 8914 Uhr
verstarb mein inniggeliebter, treusorgender Mann, mein
lieber, guter Vatel, unser Bruder, Schwager und Onkel, der

Stellmaohermelster s

Gustav stillt-Ist
im Alter von 44«Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Zobten am Berge, den 8. Januar 1937

Anna Hillert und Sohn.
Beerdigung: Sonntag, den 10. d. Mts., nachmittags
2 ‘l. Uhr vom Trauerhause, Friedrich-Wilhelmsplatz, aus,

   
Nach schwerem Leiden verstarb

am 6. 1. der

Zellenleiter

Pg. Gustav IliIIert.
Wie er sich im Weltkriege für sein Vaterland ein-

setzte, so hat er auch für die Bewegun und seinen
Führer sein Bestes hergegeben in glühender egeisterung,
Einsatzbereitschaft und Opferwilligkeit, ein Beispiel für
uns alle. Sein Tod bedeutet für die Ortsgruppe einen
sehr schweren Verlust, den wir politische Leiter, die
wir mit ihm zusammenarbeiteten, besonders schmerzlich
empfinden.

Sein Vorbild und Andenken wird in uns lebendig
bleiben und uns Ansporn zu weiterer unermüdlicher
Arbeit sein.

Wohl-.- Ortsgruppe Zahlen am Berge.
Der Ortsgruppenleiter.

  

  

     
 
 

   
  

   

    
  

Am 6. d. Mts. rief Gott, der Herr unseres Lebens,
Stellmachermeister

Gustav Hillert
· aus unserer Mitte. Der Vollendete gehörte von 1929
bis 1932 der Gemeindevertretung und von 1933 bis zu
seinem Tode dem Gemeindekirchenrat unserer Kirchen-
gemeinde an. Wir danken ihm seine treue und rege
Mitarbeit über das Grab hinaus. Gott gebe seiner Seele
ewiges Leben! »

lobten am Berge, 8. Januar l937.

Der Evangel. Gemeindekirehenrat.
; Vogt, Pastor.

  
den

 

     

 

  

   
  

Drucksachen
aller Art für Handel, Gewerbe
und Private liefert preiswert in
guter Qualität und Ausführung

Buchdruckerei llrthurSloklossa  
Verlagtles,,kazelgerefür-ZahlenamBerge

und Umgegeml“
Zobten am Berge

Strehlener Straße Nr. 9.

DEÆMXEran-im   
Roman von Paul Hain.

18. Fortsetzung Nachdruck verboten

»Es wird auch nicht ratfsam fein, unter Ihrem Namen
die weitere Verfolgung au zunehmen, wie?“

»Bestimnit nicht“
»Ich denke mir, daß Sie besser unter anderem Namen

giiseznz Graf. Im Initersesseder Suche, in Ihrem Interesse,

..ga.«h
v. abe in meinem Handloffer zwei Pä-sse. Nehmen

Sie siZ den einen bavon, der Name ist gleichgültig Die
Beschreibung pa t etwa auf Sie. Das Paßbild ersetzen
s6te durch das hre, es ist eine einfache Manipulatidn.
Auch der notige Stempel liegt bei, Rüstzeug des politischen
Agenten Sie verftehen?“

»Volltommen, Franklin. Ich werde Ihren Nat befol-
gen und Sie?“ .

Franklin hatte wütend zur Seite geblickt.
« »Ich hoffe Ihnen irgendwo wieder zu begegnen, sowie
ich einigermaßen auf bem Damm bin. Zum eusel, das
kann doch nicht lange dauern. Noch eins,“ (brafi‘ Sein
Blick wurde dunkel. Erwartun svoll sah ihn Kardorff
an. ‚ Graf, Sie werben, wenn ie hier nicht weiterlom-
memstdert nach London fahren —- zu Eaicha.“ « -

e
.

Katdotffs Stirn tötete ä s«
Franklin wiede olte beiiihmijntli «
»Ja, zu»Sascha. ein guter Ratschlag, Graf. Sie wird

Ihnen erzahlen —-“
„gas wöitrid sxfet er ählen?«i
» as n g , ra. Se it ein rä ti es Mädel.

Aber das wi en Sie ja fselbst.« f P ch g
Kardorff chiittelte den Kopf.

schmal und herb geworden.
»Eine Zumutung, Will«

Seine Lippen waren

 
dachte der Josias Schmid fröhlich, als er

seine drei Raummeter Buchenscheite ablud.
Es machte ihm stets viel Kopfzerbrechen, wie
er billig zu Heizmaterial kommen konnte.
Dieses Mal hatte es geklappt. Die Stadt hatte
in ihrem Wald Klein-Schläge verkauft, und
Schmid hatte ein Los für wenige Mark erstan-
den. Am Sonnabend-Nachmittag war er dann
mit Beil und Säge hinausgezogen und hatte
das Holz klein gemacht. Für einen, der die
ganze Wochein der Fabrik steht, ist die Ar-
beit im Wald ja eine reine Erholung. Am
Abend gönnte er sich dann auf den guten
Einkauf hin ein Gläschen Bier und erzählte
seinem Freunde Willi von dem Geschäft.
„Tj a“, meinte der „woher hast Du das eigent-
lich rechtzeitig erfahren?“ Schmid mußte
lachen: „Natürlich aus der Zeitung.“ Willi

" knurrte: „Nö, die Zeitung ist mir viel zu

teuer.“ Da konnte sich Schmid nicht verknei-
fen, ihm eins draufzugeben: Rechnen kannst
Du ja nicht. Für das, was ich jetzt am Holz
gespart habe, kann ich länger als ein Jahr
die Zeitung bezahlen! Es ist schon so:

Wer Zeig-W ON- W75
IM BGesetz-c .’

     
 

Isnserate sind das Glut-des gesch

 
l

äst-
liiljen gebeut-.

Der machte eine unbestimmte Bewegung mit der gesun-
den Hand In seine Augen kam das Fieber zurück, und
eben jetzt trat der Stationsarzt in das Zimmer und ver-
bot kurz und bestimmt jede weitere Unterhaltung

Noch am leichen Tag war Kardorff auf und davon. --
An all d es erinnerte sich Will Franklin jetzt, da er

vor sich hinsann unb entschlossen war, morgen das Kran-
kenhaus zu verlassen und sich in Privatpflege zu begeben.
Eine vage „Unruhe war in ihm. Wo mochte Kardorff jetzt
fein? Wurde alles gut auslaufen? Fragen, quälende
Fragen!

Der Sonnenschein im Zimmer verblaßte mählich. Der
Abend wehte heran aus weiter Ferne. Schatten drängten s
durch die Fenster.

Schritte vor der Tür.
Der Arzt?
Franklin richtete sich etwas auf. In Gottes Namen,

er wurde sich nicht langer in diesen vier Wänden festhalten
lassen, er achte gar nicht daran. · ·

EJintkurzes K opfenp
a a

Doize S wester trat herein. - Lächelnd. ‑
» m
»Täte not -— bitter not.“
Franklin saß ein bißchen steif in den Kissen da. Es

erinnerte ein wenig an »stramme Haltung«. Und die
maßlo e Ueberraschung, die ian erfüllte, wurbe nur müh-
sam hnter Banda en und P Iastern verborgen.

Diefe Frauenericheinung dort —« hoch, schmal
schlank, die sich da dem Bett näherte, das war doch

Er empfandsehr deutlich den strengen, aber nicht un-
freundlichen Blick dieser hellen, glänzenden Augen und
spiirte den zarten heiteren Duft, der ein bißchen,verwir-
rend durch die Krankeiistubenluft flatterte.

»Guten Abend, err Frantlin!«
Es klan zart, ein klein wenig zittemklj
»Guten ag, Frau Gräfin Kardorssl« fagte Franklin

und sa sehr still.
He a stand neben dein Bett.

und

Hingezaubert wie aus

esuih, der Sie freuen wird, Herr FranklinF

 

i

 

Deut es ens, .oittu.· "E! «
Sonnige“, gen 9. Januar-: Osmmachqk Läg-III

ggMaTyreotljerEnJiäni    Wellwurstessen.
Vormittags: Wellwurst usw»

abends: gebratene Wurst.

  

Branntweins gestärkt. die
Sehkraft verschärst. Man
verlangeuurmitderSchutzii
marke M. J. 21483. Flasche
1,00 u. I,7b. Zu haben bei:
Heinz Nieuel‚.lützow-nrou.

 

  
  
  

 

 

  

     
  

Wer einmal M. Brockinanns
gewürzte Futterkalkmischung

Zwerg-Markte
gefüttert hat, bleibt dabei u. lauft
nur noch Original-Brockmann

  
 

Postseliretär i. N. sucht in
Zobteii z. 1. 4. 37 evtl. später

l « . - 'l Einschnitte-Wolluqu
mit Zubehör im 1. Stock oder
höher. sterten unter B. 1
an bie Geschäftsstelle d. Zig.

 

      

  

 

   

 

Garantie:
marle

mit
dieser
 

t“

n" wg»He- ..- «-
in »Es-Z
"Brotkmann

Die günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beisutters erklärt
m. Broamanns ,,Ratgeber«.
Neue (10.) Ausgabe mit neu-
seitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder von M. Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eukritzsch.

     
       

 

. auuluuslmluu -' winseln
seit über 20 Jahren bewähren sich Linn-IN-
Cremenßeife,’ “_I'e u - n .„_.

lützow-Drou. H. siegel-

Kraft durch Fee-edel
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Zeichnung: Schröder lDAK 118 .

„Scheußlich — dieses Schneegestöber.’" « z«
„Nicht für mich, mein Lieber, gestern

habe ich die letzte Sparmarke eingeklebt,
geht’s mit ..KdF." auf Winter-morgen

urlaubl"

 

PASSENDE AUGENGL'ASER . WBRESLÄUIT‘

 

- , ) .. essssasspsktten scuarkrwökusknaeeut

 

Amtliche Bekanmmachungen.
Mütterberatungsstelle 3obten.

Am Donnerstag, den l4. Dezember 1937, inder Zeit
von 15-—16 Uhr, findet im Sitzungsziminer des Rathauses ein
Sprechtag statt. Die Inanspruchnahme desselben ist kosteiisrei.

Zobten am Berge, den 7. Januar 1937. Der Bürgermeister-. S eh n a b e l.

dem Nichts. Auf ihrem zierlichen Schuhwerk haftete noch
Staub. Franklin bemerkte es. Er sah auch die ledernen
Autohandschuhe, die sie wie unbewußt in der Hand hielt,
als bäten sie einen gewissen Halt.

„Sa, bitte, wollen Sie Platz nehmen,“ sagte Franilin
und fuhlte sich maßlos elend.

7.
»Herr Franklim man hat mir gesagt, daß Sie soweit

hergestellt inb, daß Ihnen auch eine ernsthafte Unterhal-
tung nicht mehr schadet. Darum bin ich hier. Ich komme
geradenwegs vom Polizeiamt ——“

»Ja,« murmelte Franklin, »gewiß, ich verfiel e.“ 

 

»Sie sind der Herr, der meinen Gatten am ochzeits-
\ abenb von meiner Seite geholt hat. Ich erkenne Sie wie-
Der, trotzdem i Sie nur für eine Sekunde sah und jetzt
wirklich nicht«viel·von Ihrem Gesicht zu sehen ist. Aber
die Au en, die Stirn, die Nase — ich bin überzeugt, daß
Sie es siinb!“

»Ich leugne es nicht, Frau Gräfin. Es wäre Torheit,
es zu leugnen.“

In Hellas Augen blitzte es auf. Er wußte, wer sie
war. Er mußte sie also schon früher gesehen haben, mußte
sie rennen. ‘
lini’gie wissen also, weswegen ich hier bin, Herr Franlz

»Ich kann es mir denken, verehrte Gräfin« ;
Furzesi Schwggån "
arm ag e e a mit lei er, aber deutli er und e

schwingender Stimme: i ch f W
· »Man hat«»mir auf dem Polizeiamt gesagt, daß vor

einer Woche ein Autounfall kurz vor Hamburg stattge-
funden at. Die beiden Insassen seien mit dem Leben
davonge ommen. Der eine sei ein Herr Will Franllin,
der im Geheimdienst der Regierung stände. Der Name
des anderen, der nur unwesentliche Verletzungen davon-
trug, sei unbelannt. Also es sei möglich, daß es der Herr
sei, den ich suche. Nun bin ich ba!“

Fortsetzung folgt.


